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Das Spiel um Spanien
IMetf Tragödie eilt dem Ende xu

[,
' k

spanische Tragödie eilt ihrem

' in/ � liatalanisclie Armee be -

ry
l ' S' c ' 1 " Ii französischen Intemie -

(itrT' 3�61"" �ie gesämten Streitkräfte

gjjff�nrentiönsniächte sind zum An -

r a| d die noch in den Händen der

lj�u �' kanischen Regierung hefind -

a .e �entraIzone frei geworden . Die

s . «egenheit der republikanischen
' �ieru

IeUk
' Vi,

ng an Kriegsmaterial ist durch

Usze

�egierung hal beschlossen ,

und Erpressungszwecken sind in

Deutschland und Italien im Gange ,
aber noch ist die Krise nicht offiziell

eröffnet . Also hält sich die franzö¬

sische Diplomatie nach wie vor an die

Friedenspolitik von München .

England und Frankreich wollen

diese Linie weiterspinnen . Sie schrei -

jetzt in Spanien an ein neues Experi¬

ment . Sie will Franco von Deutsch¬

land und Italien lösen . Sie glaubt , dass

Franco sicli ihr zuneigen werde , weil

die wirtschaftliche und finanzielle Ka¬

pazität Englands und Frankreichs

grösser sein wird als die der Achse .

Wie man weiss , ist dies die gleiche
hen deshalb alles ab , was sie stören Rechnung , die Mr . Chamberlain gegen¬

könnte . So wie im September 1938 die
nichi . .

Vit? - SZUgleichcn . Die republikani - Tschechoslovakei , so schreiben sie

über dem Problem Japan - China an¬

gestellt hat . Japan — so hat er im

(| es
j ' llss kennzeichnet den Reginn

�. ' "«ioskampfes.

[ jetzt Spanien ab . Sie wollen zu einer Unterhause - dargelegt — wird nach

dem Siege so erschöpft sein , dass es

nicht in der Lage ist , das eroberte

Widerstand zu leisten . Dieser neuen Ruhelage in Europa gelangen ,

um den Kampf um Macht und Einfluss

mitund um die . . imperialen Wege
e beiden Westmächte verhalten diplomatischen Mitteln weiterführen

zu können . Das Ende des spanischen

Rürgerkrieges erscheint ihnen deshalb

nicht so sehr als eine Verschlechte¬

rung ihrer Position , sondern als eine

"•«cl/� �er Todeskampf der spa -

Sjp
611 Republik bereits beendet sei .

r�en Francos Regierung als die

c-fc n!: ' Ssige Regierung Spaniens an -

fiU(t Sie hoffen , damit ein neues

lr < r �P�OTnal ' iidien Geschichte
'

' ' gen Zl , können . Der Rebell

bifj/' %Var bisher in der Hand von

üief Mussolini . Der Rcgicrungs -

jjeu ranco , der nicht mehr gezwün -

Wf// ' Wieg zu führen , wird — so

schp, /j ' 0 englischen und französi -

China zu reorganisieren , also wird das

englische Kapital in China nach dem

Ende des Krieges glänzende Möglich¬
keiten finden . Es scheint , dass ihm das

Reispiel des russisch� apanischen
Krieges vorgeschwebt hat , bei dem

H,
«ndl

~" P' ornaten — die politische
Sjp

'
ngsfroihcit zurückgewinnen .

Vf)n "r'Uben. ihn aus der Abhängigkeit
iL 0litschland und Italien lösen ,

« Um

Erleichterung des Planes , den Macht - England den eigentlichen Gewinn von

kämpf mit friedlichen Mitteln fortzu - dem Kriegsgewitfer im Osten davon -

sefzen . Diese Schule der Politik glaubt , trug :

dass wie vor dem Ausbruch des Welt¬

krieges die Spannungen zwischen den

rivalisierenden Mächten durch Ver -

landlungcn , durch Geben und Nehmen

von Kompensationen beseitigt werden

könnten . Sie rechnet damit , dass auch

Deutschland und Italien sich im Rah -

Seht wie die schwärzlichen Wolken sich
• • ballen ,

Von den zuckenden Blitzen erhellt ,

Hört wie die grollenden Donner erschallen ,

Pfeifend der Sturm die Wipfel durchgellt !

Aber vom Himmel fällt fruchtbarer Regen ,

Englands Fluren und Feldern zum Segen .

enn
' "hl gar auf die Seite Englands

�anl

S| e ' hnen anders übrig , wenn

mindesten neutralisieren ,

men dieser Politik halten würden , und ! Man wird zugeben , dass eine Politik ,

dass das labilste Gleichgewicht besser die in dem vom Bürgerkrieg ruinierten

Spanien ein Objekt für finanzkapita -

Wqj i ,rankreichs ziehen zu können .

V � die in München begonnene

preisgeben und zum offenen

'i' ipp ,�gen Deutschland und Italien

„ f ' W . ollen ?
l � S ] * 1

■ C' ,1cksal der spanischen Rc -

' ' l. jp' s' m München besiegelt wor -
'
V �mzige Hoffnung der spani -

di
' �bdblikancr bestand darin ,

München immer stärker

' �htehi00 SPannungen zwischen den

eincri solchen Grad er -

�s,m- i*nnten' dass die Blockade der

' "dt v' l,e
Segcn Spanien , die unter

(ltl'8ehollrtleri �mhtintervention lief ,
011 Werden würde . Diese

Ach' ' ' ' a' s ' ch irrig erwiesen .

/�l' ch
S<' " er ' ' n — Rom hat es wohl -

t ,,ln�eriassen , ihre spanische

i t
l,rZ Vor ( ' em durch eine

lres
1

:' ' llri § und voreilige Ansetzung

%,in Riffes gegen Frankreich

l(>
dif.

10
zu sprengen . Ebenso

'<\
,si )ariischen Republikaner hat

|>cr sie.0' !1
' 7ahtor Zeit gerechnet —

s %o z
' 1a " e es in der Hand , das

I
)f!

j�11, ' ) estimmen . Die französi -

ma/' C runS weiss , dass sie sehr

�Seo1 • en �a' icnischen Forderun -

y dies ier stohen wird . Aber noch

�'dllt. �
0rderungen nicht offiziell

V
�

ber •Cr b- rpressungsfeldzug hal

begonnen , militärische
�CI, zu Demonstrations -

sei als der Krieg .
Auch diese Politik ist eine düstere

Perspektive für die Völker . Sie er¬

fordert die dauernde Anspannung al¬

ler wirtschaftlichen Kräfte der Gross¬

mächte für die Rüstung — denn die

Erhaltung der Rüstung auf dem höch¬

sten Stand ist eines der notwendigen

Mittel dieser Politik . Diese Rüstung

bis zum äussersten aber hat wieder

ihre innerpolitischen und kulturellen

Konsequenzen .
Aber wird sie wenigstens den offe¬

nen Ausbruch des Krieges verhindern ?

Die französisch - englische Politik gehl

listischen Imperialismus erblickt , von

allen jenen „ ideologischen " Sentimen¬

talitäten frei ist , die die Herzen aller

weniger kühl rechnenden demokrati¬

schen „ Ideologen " angesichts der spa¬

nischen Tragödie zerreissen . Aber die

Probe aufs Excmpel wird nicht lange

auf sich warten lassen — sie wird

jedenfalls beträchtlich rascher kom¬

men als in China . Es wird sich sehr

bald erweisen , ob Deutschland und

Italien gewillt sein werden , Franco

aus seiner Abhängigkeit von ihnen zu

entlassen , und dann wird es sich zei¬

gen , ob die allgemeine Rechnung der

englischen und französischen Diplo¬
matie richtig war .

Im Hintergrund dieser ganzen Rech¬

nung steht die Anschauung : Eine

Grossmacht kann im Auf und Ab des

diplomatischen Spieles Konzessionen

geben und Prestigeverluste hinneh¬

men , ohne dass das Zentrum ihrer

Kraft dadurch berührt würde . Sie

muss mit den anderen Grossmächten

leben , und sie kann es , weil Kriege
zwischen Grossmächten sinnlos sind .

Diese Schule unterstellt , dass Hitlers

1Grossdeutschland und Mussolinis Ita¬

lien ihre Politik nach der gleichen

Grundanschauung orientieren . Für

diese Politik sind die kleineren Län¬

der , sind Kolonien und Einflussgebiete
Objekte , um die das Spiel der Gross¬

mächte geht , und mit denen der Frie¬

den bezahlt werden kann , ohne dass

die Grossmachtstellung der Beteilig¬
ten darunter leidet . Die grosse Frage

dabei ist aber , ob Deutschland und Ita¬

lien auf dem Boden der gleichen Auf¬

fassung stehen , oder ob sie nicht glau¬
ben , dass die Zeit gekommen sei , in

der die eine oder die andere Gross¬

macht für immer zertrümmert wer¬

den könne . Es gibt in der europäischen
jeschichte Beispiele dafür , dass Gross¬

mächte kein ewiges Leben haben .

Man wird sehen , wo die Illusionen

und die falschen Hoffnungen sind .

Mit Hoffnung und Glauben allein las »

sen sich sichtbar drohende Gefahren

nicht beschwören . Wir haben Erfah¬

rungen genug mit solchen Hoffnungen
gemacht . Hier sind einige Beispiele :
Deutschland ist nicht Italien — Spa¬
nien ist nicht Abessinien — die Tsche - .

choslovakei ist nicht Oesterreich .

Jede dieser Hoffnungen war irrig . An¬

gesichts der spanischen Tragödie blik -

ken wir mit tiefem Pessimismus in die

Zukunft .

Der Kamill . . . . . nen Wirtselialtskramiif
Ein Keil Ircibt ; <len andern )

Die nationalsozialistische Dirigierung

der Wirtschaft hat , wie wir gezeigt ha¬

ben , zu einer Ueberbeanspruchung des

Produktionsapparats , zu einer wachsen¬

den Disproportionalität der Wirtschafts¬

zweige , zu einem ökonomischen und

technischen Wirrwarr , zu einem in be¬

denklichem Ausmasse zunehmenden

Verschleiss des Produktionsapparats

geführt . Hinter den Ansprüchen der

Diktatur , hinter den Anforderungen

eines Planes , der ausserwirtschaftlichen ,

rein macht - und rüstun�spolitischcn
Erwägungen entsprungen ist , bleibt die

Leistungsmöglichkeit der Produktion je

länger , je mehr zurück . In welch merk¬

würdigen Störungen die Konkurrenz der

meist staatlichen Auftraggeber um die

Lieferung führt , beleuchtet ein Erlass

des kürzlich ernannten Generalbevoll¬

mächtigten für die Eisen - und Stahlbe¬

wirtschaftung .
„ Eine Untersuchung bei einzelnen Appa -

ratenbauanstalten , heisst es darin , hat er¬

geben , dass durch Eingriffe der Besteller

in das Arbeitsprogramm der geregelte Ar -

heitsablauf in der Industrie erheblich

gestört wird . Durch Dringlichkeitsbeschei¬
nigungen aller Art , Telegramme höherer

staatlicher Stellen , Drohungen mit Auf -

tragsenlzung oder sonstiger wirtschaftli¬

cher Benachteiligung und dergleichen Ver¬

suchen einzelne Bedarfsträger ihre Be¬

stellungen auf Kosten anderer vorzuverle¬

gen . Hierdurch wird eine geregelle Planung

bei den ausführenden Betrieben unmöglich

gemacht . Jede Umdisponierung führt zu

unübersehbaren Störungen des gesamten

Fertigungsganges . Durch die fortwähren¬

den , auf Grund solcher Anordnungen erfol¬

genden Umänderungen ist das Material
teilweise drei - bis viermal länger in Bear¬

beitung als bei normalem Arbeitsablauf

notwendig . Andererseits stehen Maschinen
still , weil bei einer davorliegenden Ferti¬

gungsstufe Stauungen aufgetreten sind . Alle
diese Störungen beeinträchtigen das Aus¬
bringen der Lieferwerke zum Nachteil der
Kontingentsträger selbst . "

Zur Abstellung dieser „ untragbaren
Misstände " ordnet der Erlass eine Ueber -

prüfung des Auftragsbestandes der Ma¬
schinen - und Apparatenbauindustrie an ,
die für die Durchführung von staats¬

politisch dringenden Aufgaben von be¬
sonderer Bedeutung sind . Auf Grund
dieser Prüfung wird die Auftrags¬
abwicklung festgelegt , der sich sämtli¬
che Besteller zu fügen haben . Den
Betrieben wird verboten , irgendwelche



Äendcrungen an dem festgelegten Ar -

botsplan ohne vorherige Gehehmigung
der Reichsstelle für Wirtschaftsausbau

vorzunehmen .

Dem Wirrwarr in der Produktion

entspricht ein solcher in der Finanzie¬

rung . Der Versuch Schachts , die uferlose

Wechselproduktion einzuschränken , —

die un * delbare Ursache zu seinem

Sturz - — �scheint zu einer Finanzklemme

der ■<)!i entliehen Auftraggeber geführt
zu L. ' p�n. Die staatlichen Auftraggeber
haben sich aber zu helfen gewusst .
An Stelle von Bargeld oder statt der

Lieferungsschatzanweisungen haben sie

sogenannte Anerkenntnisscheine auszu¬

gehen . Damit ist die ohnedies unüber¬

sichtliche Geldschaffung noch unkon¬

trollierbarer geworden .
Die Misstande , die die Dirigierung

erzeugt hat , sollen also jetzt durch ner -

mchrtc Dirigierung überwunden werden .

Zu diesem Zweck sind die Generalbe¬

vollmächtigten für die wichtigsten Wirt¬

schaftszweige , die Bau - , Maschinen - ,

Automobilindustrie usw . ernannt wor¬

den , die mit sehr weitgehenden , tief

in die Dispositionsfreiheit der Privat¬

betriebe eingreifenden Befugnissen aus¬

gestattet sind . Sie sollen versuchen , in

die \ \ irtschaft wieder „ Ordnung " hi¬

neinzubringen , eine Art Dringlichkeits¬
skala für die zu erledigenden Aufträge
aufzustellen . Eine unmögliche Aufgabe !

Dringlich ist die Steigerung der

Rüstungsproduktion . Hitler hat diese

aus seiner Machtpolitik entspringende
Notwendigkeit in seiner letzten Rede

nochmals hervorgehoben . Sollten die Be¬

vollmächtigten eine nützliche Arbeit

verrichten , dann müssten sie einen Teil

der Produktionskräfte statt für Rüstun¬

gen für die Erneuerung und Erweite¬

rung des Maschinenparkes , für die Er -

zeugung von Exportgütern zur Devisen¬

beschaffung freimachen dürfen . Das

aber gerade wird ihnen nicht erlaubt .

Und was ist dringender , die Neuanlage
von Zementfabriken , ohne die die Be¬

festigungswerke und die Fabriken für

die Autarkieproduktion nicht ausgebaut
werden können , oder die Errichtung
neuer Hochöfen , da die alten zur Ver¬

hüttung der eisenarmen deutschen Erze

nicht ausreichen , oder die Erstellung
neuer Elektrizitätswerke , ohne die die

neuen Aularkieproduklionen nicht be¬

trieben werden können ? Denn diese

fressen entsetzlich viel Strom . Dr . Dill -

gard , der Generalbevollmächtigte für die

Energiewirtschaft , hat kürzlich mitge¬
teilt , es würden für eine . Tonne Stick¬

stoff 10 000 , für eine Tonne Aluminium

20 000 , für eine Tonne Edelstahl

iti 000 und für eine Tonne Buna sogar
40 000 KWh benötigt ! Die auf . *{2 Mil¬

liarden KWh heraufgetriebene Erzeu¬

gung ist unzureichend geworden , ein

sofortiger Neubau von Elektrizitätswer¬

ken äusserst dringlich . Aber Rohmate¬
rialien fehlen , weil der Export unge¬
nügend ist , die Maschinen können erst

in zwei Jahren geliefert werden , weil
die Maschinenfabriken schon ihre an¬
deren Aufträge nicht rechtzeitig erledi¬

gen können . Der Generalbevollmächtigte
für die Energiewirtschaft wird also mit

dem Generalbevollmächtigten für die

Vfaschinenindusirie denselben erbitterten

Kampf um den Vorrang „ seiner " Dring¬
lichkeit aufnehmen müssen , wie bisher

die einzelnen Auftraggeber mit den ein¬

zelnen Unternehmungen und auf das

salomonische Urteil des obersten

Schiedsrichters , des Wirtschaftsministers

Funk , kann man begierig sein . In

Wirklichkeit muss die Aufstellung dieser

Dringlichkeitsskala an der
'

harter

Tatsache scheitern , dass zwar Auf

rüstung und Autarkie alle diese wirt

schaftlichen Erweiterungsmassnahmer
gleich dringlich , ihre massloscn Ansprü
che an die Produktivkraft ihre Erfüllung
gleich unmöglich machen .

Eine weitere Aufgabe der Generalbe -

vollmächtigten besteht darin , die Pro -

dnktionskapazität durch eine „ Rationa¬

lisierung von oben " zu steigern . Da. «

geeignetste Versuchsobjekt scheint dir

Automobilindustrie darzubieten . Obersf

von Schell , der Generalbevollmächtigtr
fur das Kraftfahrwesen hat eine völligr
Umorganisation angekündigt . Von den

bisherigen 113 Lastwagentvpen soller

100 verschwinden , von den 52 Personen¬

wagentypen mehr als die Hälfte . Dir

Typen der Motorräder würden von 150

auf 30 . die der Dreirad - Lieferwagen von
- 0 auf 2 bis 4 vermindert werden . In

Zukunft wird eine Forschungsanstalt ,
deren Kosten von der Industrie zu tra¬

gen sind , bestimmen , ob und welche1

Amerika kup stelle !

| Kine Acbse AVa « lilii�fon — llio de « ianeiro

Rio de Janeiro , Ende Januar , iden früheren Aussenminisler Mello Franco

Seit der Panamerikanischen Konferenz
, ' er ' > ananier ' kanischen Konferenz von

von Lima ist eine zukunftsverheissende Ak -
' ' ima alle Anstrengungen raachen , um den lloosevelt gedenkt ferner mit dem

Avisierung der panamerikanischen Politik Jen ( lenzen , die zur Freude der Achse zu

n bezug auf die Alte Welt eingetreten . Die t ' _nern - Scheitern der Uoosevcltschen Pläne

Konferenz selbst brachte bekanntlich in
' 1: ' ' ten führen können , jede Wirkungsmög

rorm eines positiven Bekenntnisses zur De -

nokratie , zur internationalen Rechtssicher -

neit , zur Verurteilung aller Gewaltmetho -

Jen und zur Ablehnung des Rassenhasses

ind der Religionsverfolgungen eine ent -

ichiedene Verneinung der Grundsätze , die

; u den Lebensgesetzen der Achse Berlin —

' tom gehören . Darüber hinaus erfolgte eine

energische Stellungnahme gegenüber allen

Versuchen , faschistische Ansichten und fa -

ichistische Regicrungsmethoden nach dem

imerikanischen Kontinent zu übertragen .
Wo die eine oder andere , meist ganz neben¬

sächliche taktische Meinungsverschieden¬
heit zu überwinden war , hatten die zahl

lichkeit zu rauben . Sie vertrat von Beginn
an den ganz richtigen Gedanken , es komme

weniger auf diese oder jene Formulierung
an als auf die tatsächliche Einheit gegen¬
über jeder weltanschaulichen , politischen
und militärischen Intervention .

Diese Haltung war deswegen bedeutungs¬
voll , weil zwar alle südamerikanischen

Staaten in dieser Hinsicht einig sind , bei
manchen von ihnen aber die Befürchtung
vorhanden ist , die Führerstellung der USA .
könne zu einem Vorherrschaft &anspruch
ausarten . Brasilien ist hier der Vermittler ,
der einerseits den Weg zu einer amerika¬

nischen Einheitsfront erleichtert , anderer -

um den Schutz Amerikas vom höhen ¬

den bis zum Feuerlande zu gewährk11
ifV-i-

liehen Vertrauensmanne seines bra5' ' ' �.
chen Kollegen darüber zu einem Enls- ' - |

zu gelangen , was zum wirksamen AbsloP�
des wirtschaflspolitischen Vorstossis �
Dritten Reiches in Südamerika im a"?1'

nen , in Brasilien im besonderen nol�' f ,
ist . Die nordamerikanische RegierUW .,
sich nämlich bisher über diese Enbv ' c .
recht lebhaft beschwert , ohne alkr ( M

praktisch viel gegen sie zu unlernehiiie

Mit dieser Untätigkeit wird jedoch L

�chluss gemacht . Washington wird

DufflP1�
Fron' ; *

sorgen , dass gegen die deutsche
ausfuhr mit allem Nachdruck
macht wird . Seine Bereitwilligkeit . �
nur handelspolitische Mittel anzuwc "
sondern auch Geld locker zu machen , j

dass es dieses Mal ernst gemeint ist � •

• eich anwesenden deutschen und italieni - ise ' ' s durch seine Aktivität den mittleren aij diese Einzelheiten ist jedoch
; chen Beobachter niemals Grund zur Scha¬

lenfreude und zum Frohlocken . Denn die

Differenzen entstanden niemals , weil etwa

und kleineren südamerikanischen Staaten
die Gewähr dafür bietet , dass Onkel Sam

seine überragende Macht nicht missbraucht ,

vergessen , dass die Reise des hraSI '

in Land Sympathie für das Dritte Reich Aus diesem Grunde ist es ausserordentlich
1 . . . . i_ - i . - . . iv . . . . . .,ii • • __ _ _r . u —

oder für die „ Dynamik " Mussolinis empfun¬
den hätte .

Inzwischen geht die Entwicklung gerad¬
linig zugunsten der Friedensfront weiter .

In Chile sind ein Präsident und eine politi -
sehe Koalition an die Macht gelangt , die für

die Ziele der Achse so wenig Vorliebe emp -
inden , dass der Besuch italienischer Kriegs¬

wesentlich , dass Rooscvelt in einem über

aus herzlichen Telegramm den brasiliani¬

schen Präsidenten Vargas gebeten hat , den
Aussenminister Dr . Aranha zu Besprechun¬
gen nach Washington zu entsenden . Herr

Vargas hat sich sofort dazu bereit erklärt

und in einem nicht weniger deutlichen

Antworttelegramm seine Zustimmung zu der
Rooseveltschcn Aussenpolitik bekundetschiffe im letzten Augenblick abgesagt wur¬

de . In Argentinien verfolgen der Präsident Aus �er brasilianischen Regierungspresse

Ortiz und der Aussenminister Cantillo ru - ' s ' Zl1 erkennen , worum es bei diesen \ er -

hig und konsequent einen Kurs , der weder

in Berlin noch in Rom Freude erregt ; aus -

senpolitisch wird an dem Gedanken der

kollektiven Sicherheit festgehalten , inner -

politisch wird alles unternommen , um eine

| weitere Infizierung der jungen deutsch -

argentischen Generation durch nationalso¬

zialistische und der italienischargentini -

haudlungcn geht .

Rooscvelt will mit dem grössten südame¬
rikanischen Staate rechtzeitig darüber einig
werden , wie sich der amerikanische Konti¬

nent gegenüber den europäischen und ost -
asiatischcn Spannungen und gegenüber
eventuellen überraschenden Ereignissen in

den verschiedenen politischen Wettcrwin

sehen Schüler durch faschistische Gedan - kein verhalten solle . Roosevelt möchte fer -

kengänge hintanzuhalten . Besonders wich - uer die brasilianische Regierung darüber

tig ist die Entwicklung in Brasilien . Die informieren , was von seilen des nordameri -

brasilianische Bundesregierung Hess durch kanischcn Marinedeparteraents geschieht ,

sehen Aussenministers in erster Linie

weltpolitischen Zweck verfolgt . R' e

lianische Regierungspresse sagt

schminkt , dass es sich in Wahrheit 'J' .

' Schaffung einer Achse Washington - �' ' �
Janeiro handelt . Diese Achse hat Firs

das Ziel der gemeinsamen Abwehr

lationalsozialistisch - faschistischen ■Jß
lion in Südamerika . Die Südamerika11 ' �
Staatsmänner sind sich jedoch aue11

über im klaren , dass es mit dieser g'�ji
phischcn Beschränkung im Erö�1
nicht sein Bewenden haben kann i"11' .
sein Bewenden haben darf . Sie >,v' ss�,:- ;

j genau , dass es nicht möglich ist , ®
pg

Dauer in Amerika die Aufrechten1�J

der Rechtssicherheit und der Vertrag5 J

der Humanität und der Glaubensfre1

sichern , wenn die übrige Welt langs ' . (W
die Barbarei zu versinken droht . I "1

,ncn Augenblicke werden darum alle -

Raner von den Eiswüsten Alaskas '"j'.j #|
Patagonien dieselbe Parole haben , jt.
ersten nordamerikanischen TrupP"�:
sprachen , als sie 1918 in Frankreieh

Jen : „ Wir sind zur Stelle ! "

IHKpiit

um tfeen FrledeiiNprei »

In der skandinavischen Oeffentlichkeit

wird wieder einmal lebhaft die Frage
erörtert , wer wohl als nächster Träger des

Nobel - Friedenspreises in Frage komipe .
Mancherlei wohlmeinende , aber politisch
ahnunglose Leute nennen den Namen Ne -

ville Chamberlain . Diverse konservative

Parlamentarier haben denn auch bereits

regelrecht einen dementsprechenden Vor¬

schlag an die Friedensjury zu Oslo ge¬
richtet .

Mr . Chamherlain hat die Tschechoslova -

kei Hitler preisgegeben . Nun soll dafür ihm

ein Preis gegeben werden . In dieser Zeil

der grossen europäischen Preisgabe dürfte

das stilvoll , sinnig und symbolisch wirken .
Ein schwedischer Reichstagsmann , der

Linken zugehörend , Schuloberinspektor
Brandt , war ketzerisch anderer Meinung
und so bar aller Illusionen über den „ Frie¬
den " von München , dass er — um den
Chamberlain - Kult seiner konservativen

Kollegen öffentlich ad absurdum zu

führen — den beissend ironischen Antrag
- . teilte , die Ehrung , wenn überhaupt einem

ler Münchener Friedensengel , dann lieber
»leich dem Herrn Führer und Reichs¬

kanzler Adolf Hitler zuteil werden zu

assen . Dieser hätte sich ja schliesslich

weigern können , die böhmische Beute gra -
' is — d. h. ohne Krieg — in Empfang zu

lehmen . Er weigerte sich nicht . Er war

o freundlich , zuzugreifen und somit den

Frieden zu retten . Nobelpreis an Chamber¬

lain ? Nein . Wenn man konsequent sein

wolle , müsse man ihn Hitler verleihen .

In diesem Sinne etwa — wenn auch mit

anderen Worten — schrieb bitter hohnvoll

der Schuloberinspektor Brandt einen offe¬

nen , sehr offenen Brief an das Nobelkom -
mite und stellte in aller parodistischen
Form den Antrag , den Hitler zum Friedens -
kaiscr zu krönen .

Das Schreiben hatte eine Wirkung , von
der seines Urhebers Schulweisheit sich

wohl schwerlich etwas hatte träumen las¬

sen . Um das erschütternde Faktum kurz

herauszusagen : der Vorschlag erweckte

wenig Zustimmung und viel Empörung , das
heisst also , er wurde immerhin — ernst ge¬
nommen !

Man versuche es sich auszudenken , es ist

wichtig für die Erkenntnis der Zeitsitua¬
tion ; iler Vorschlag wurde ernst genommen .
Nazis und Halbnazis im Norden und an¬
derswo applaudierten ihm lebhaft und die
reichsdeutschc Goebbelspresse notierte mit

behaglichem Stolz das „ Zeichen wachsen¬
der Einsicht . "

Aber auch — und das ist noch tiefer auf¬
schlussreich — auch die Presse zivilisier¬
ter Länder durchschaute teilweise nicht
den hohnvoll - satirischen Charakter des

Briefes , sondern geriet in helle Empörung
über den Mann , der da dem Hitler ein An¬
recht auf den Friedenspreis zusprach . So¬
wohl in den Leitartikeln wie auch in den

„ Eingesandf - Spalten mancher Zeitungen
kam es zu langen , ernstgemeinten Ergüssen ,

iin denen teils pedantisch , teils pathetisch

ed.
der „ Vorstoss " des Schulinspeklo ' - ' �
tert wurde , meist in die Erklärung .

J

dend , es sei eine Schande , Hille1 ' lU jij
Friedenspreis in Betracht zu ziel11 ' 1 J

Preis gebühre Chamberlgin oder ' 5' ' nil�
Wie von einem Zifferblall kann "' �fij

diesem Geschehnis gleichsam in

siertcr Form die seelische Situa ' 1' "' �
sen , in der Europa am Vorabend

sen Grauens dahinlebt . Tiefer 11111„(iil
als durch vollzogene Fkiklen oder 5

�
sehe Zahlen wird ein Zeitzustan ' �
das gekennzeichnet , was in ihm 11

Oir¬
lich , für überhaupt denkbar geh11"' p«1
Als preussische Soldaten und '

(111/
häupter von Köpenick den „Ha11! 1 jt

Voigt für möglich hielten , erka " ,�, >

Welt lachend das Schaurig-Syrnhol' 1� (f

Irrtums . Dass kein zivilisierter jS| f
ler den Friedenslorbeer reichen v 1

's &
sehr abgeschwächter Trost , sobal " �. ilJ
haupt erst der ausdrücklichen
dieses Faktums bedarf und sobald '

lisierfer Mensch , der in höhnisch - ' 1" . .n,1
mit dem tollsten aller Gedanken �

die Gefahr gerät , missverstandcn
den .

Dass das geschah , dass man ] enc11

trag " eines nordischen Demokra "
nahm , das ist wahrlich ernst Z11 '

,lS.
■

Es verdeutlicht den Zustand E111"' . ' r /
i - nthüllt den Zerfall einer Zeil , 'rl.(c]1cfk
schon möglich und nichts mehr s " J !

in der alle Werte sich selbst in '' ' ' �r.
len und ins grosse Gleiten kamen -

11 �
die Welt nicht begriff , was 1933 in

fand geschah .

mstwagen sei in den nächsten vier

teue Typen zu bauen sind . Bei den

' nhren kaum das Erscheinen einer

euen Type zu erwarten . Die Automohil - Eortschritt ?

abriken verlieren so einen wesentli -

'
Produktionsmittel genommen . Die

„ Frankfurter Zeitung " hat „ liberalisti
sehe " Beklemmungen : Wo bleibt der

gen " , bemerkt schüchtern dm -
�

furter Zeitung " , werden un�1"� zii,-

hen Teil ihrer Selbständigkeit . Sie

ürfen nicht mehr Neukonstruktionen

erausbringen . Die einzelnen Werke

aüssen ihre Erfahrungen , einen Teil

hrer Maschinerie und einen Teil ihrer

Konstrukteure den anderen Werken , die

nit der zugelassenen Type noch keine

" rfahrnng haben , zur Verfügung stellen .

\ lle oder mindestens die meisten Fabri -

■en werden künftig dasselbe Modell

rzeugen . Sie sind in ihren wesent -

ichsten Funktionen dem staatlich -

nilitärischen Befehl unterstellt . Die

Tonstruktions - und Erfindungstätigkeit
st - vom Staat monopolisiert . Von einer

■iozialisierung unterscheidet sich der

Vorgang nur darin , dass damit kein di -

- ekter Eingriff in das Privateigentum
verbunden wird . Aber die aus dem kapi¬
talistischen Privateigentum fliessende

Verfügungsgewalt ist den Besitzern der

„ Besteht denn künftig noch , wenn dem
Unternehmen vorgeschrieben wird , was es

erzeugt , ein Anreiz , die Technik weiter zu
entwickeln ? Dieser Einwand ist sozialisti¬
schen Wirtschaftsformen zur Rechtferti¬

gung der völlig freien Unternehmerinitia¬
tive von jeher vorgehalten worden . In¬
dessen blieb dabei wohl ausser acht , dals

\Forschen , Konstruieren und Erfinden auch

| einem elementaren Drang entspringen
können , der nicht im Dienst privat -
wirtschaftlicher Interessen zu stehen

i braucht . Es kommt also darauf an , diesem

Drang die Belätigungsmöglichkeit zu geben ,
[ und Erfindungen , die ihm entspringen , zu

erproben unj zu verwenden . "

Aber in dem deutschen Wirtschafts¬

wirrwarr ist auch eine „ sozialistische "

Neuorganisation keine einfache Sache .

Die Typenumstellung erfordert auch

eine Umstellung der Maschinerie oder

vielmehr einen ganz neuen Maschinen¬

park . „ Ganze maschinelle Einrichtun -

� ' rf rllß � U\
weil sie auf eine andere

"

schnitten waren . " Aber wir vlSjfli j
reits , dass der Maschinenbau . fl

einem „ Engpass " befindet ,
®

| jeCT
leuen Maschinen nicht rechtze " ' »
kann . Wird also der Plan durc

so wird zu dem Engpass
bald der Engpass Automob1 "

�
ff

dazukommen . Und was wird 1 •
j.,

1

der Heeresmotorisierung , ' jeI i-

Wirklichkeit die Umorganisie ' 11 j /
Typenvereinfachung in crstel

dienen soll ?

Der Versuch , durch zwang8�� V

tionalisierung , durch immer

schärfung der StaatswirtschaB j-
f

Inf
jrungen zu beseitigen , die aus ' -m-c' 1

_ _ _ _ _ _J. . f. * .• . . . .. . . . .. . .f. . ' ' ,-t
Produktion an unproduktivst1 "jgjM
Rüstungs - und Autarkieerreug�
entstanden sind , gleicht nur -

dem Versuch Münchhausens,� ' �
eigenen Zopf aus dem Sump1 '

Dr . Richard
�



Vorbereitung : aail ein neue * * Hiinelien

' n einem Brief an den Herausgeber
wird dort in der Zeitschrift „ Economist "
(1' !)e Barstellung der deutschen Wirt -

Schaftslage veröffentlicht , die zu folgen -
eni Ergebnis kommt ;

�..1. Die Vorteile , die Deutschland durch

Eine wolildiirelKlaehfe Polilik

Familienangehörigen , schätzt Darre auf iion zu Beginn des Reichsparteitages in

mindestens 7 bis 800 000 . Die Abwan - Nürnberg erklären :

derung von Angehörigen bäuerlicher Fa - ; „ Mit diesen Vorräten und durch den

milien in die Stadt hat zur Folge , dass reichen Segen der heurigen Ernte werden

bei Bauern bereits „ die extensivierte w' r au� ■' ' a�lre Jc�cr Nahrungssorge enthoben

Wirtschaft die intensive abzulösen be - se ' n- Biese \ orriite sind tatsächlich das

IK« cf f- �. c . uneuc , uie
" " wn ' ,�"r,V""" Es muss leider festgestellt wer - ~

- hruI1ÄSp0iitische Lage . Sie haben in ,
yic - jahresplan , Erich Neumann , über

Hunchen gewonnen hat sijnl von ,hn
. ö1"1: 1 • " .

, in aiien Ge -
,, Septemberkrise zweifellos in cntschei -

� Devisenreserven , die anzusammeln
nicht zur Konsolidierung ihrer wirt - iIen , schreibt Darre , „ aass

� nirht i . „ . mufon « in » « u,evhaftlichen Lage verwendet worden . Sie ijjeten Deutschlands
Mtlen ( He ArhcUex d/lf Kaoital . die - - - - --

- - - - -
— "

f beste Kennzeichen für unsere gegenwärtige

gestatten . " Man kennt die Gründe dieser

Aufstapelung von Getreidevorräten aller¬

dings — ob sie einmalig sind , ist eine an¬

dere Frage .
In der Zeitschrift „ Devisenarchiv "

( 31 . Januar 1039 ) äusserst sich der

Staatssekretär beim Beauftragten für den
* r; — ; i- - - - -- 1- - - -fC U

- - -
teiu wer - ... .

rre uass in allen Ge -
�nahrungspohtische Lage

,
'

r
"

. . . L. jder Septemberkrise zweifellos in cntschei - 1

nds in olge des nicht ( j�ccjer Weise dein Führer geholfen , seinen
u,e �evlsenreserven , die anzusai

angels an Arbeitskräf - ! willen , d. h. das Recht des deutschen Vol - <ler Führer zugleich mit der Verkündung
-■- - -" ' b»« Viorinhresnlanes befohlen hat

(| l�en können , um die Lebenshaltung zu
ert >essern und die Ausstattung der zivilen

' ' s ' r ( > aufrecht zu erhallen . Das ist

iuehehen .
Im Gegenteil scheinen weiter Ansiren

' "' . ' /(■/i gemacht worden zu sein die militä -

in j6 Stosskrafl bis zum Iföchstmass und .

Die

kräfte im

ie Freizügigkeit der Arbeits - ,v,e i *" cl

r 1 • , InriftnenuReich aufgehoben . g�se
Vorräte für rnilitürische Zwecke , massigen Voraussetzungen för "die eroi £

Landwirtschaftlich geschulte Kräfte ' " fzi | stapeln , wenn der heimische Boden ; irtiaen aussennolltisehen

dürfen ohne amtliche Erlaubnis anders - ! [ängst nicht genug für die unmittelbare jsch/Rfen. ' die das Jahr 1938 für hniner

� k vim rt l «Av«rriKfV P ru cfp lipnntwm * - • i �olc ontoc ttnv orrnccfpn /]
WO

. ——* oiossicrajt Dia zum tiocnsunas * an
"" der kürzestmöglichen Zeit durch Auf -
' "inmlung von Malerialreserven und hört -
' dtnng der Aufrüstung in grossem Mass -
" rte zu stärken , selbst auf die Gefahr , dass

- V °
( les Ackerbodens ist die

sät
t i

yz , — . .. . . . .— . - -
e' " Vertanorn heherrsrhf ixt . uusseupol , -

Pen ohne amtliche Erlaubnis anders - mngsi mein genu� im uic uiiiii » . i . v>uu,� seuanen , mc ua » « « um « « „ « , .

keine Arbeit annehmen . Die „ Land - Ernährung hergibt .' Die !■ rage heantwor - ais eines der grössten der deutschen Ge¬

ht " im Dritten Reich ist , da die Ed die folgende Statistik . Es betrug in schichte erscheinen lassen wird . "
xt " " ST" „ 1 - " " T . . „i - l x*r*?x „1 c „ l, i «»• 7110 ( Xirphpnflucht " im uriiien neicn isi , uu um

Landarbeiter und Bauernkinder nicht Millionen Mark der Import von :

( lein Dorfe entfliehen können , amtlich
™ n„i ,

gewollt und gefördert . Ebenso wie die
— - •• • , « , - - -,- - -] - - -; _1 j ; _

I' j u : rhnmgs - Höh - und
uüuth I lalbxx - aren

1934
1935
1936
1937
1938

1 067
996

1 499
1 947
2 111

2 600
2 552
2 321
2 970
2 891

Es wird also hier offen zugegeben ,
dass von langer Hand der Ueherfall auf

die Tschechoslovakei präpariert worden

ist und dass dafür die Menschen - , Matc -

rial - und Geldreserven eingesetzt wol¬

len sind . Es zeigt sich zugleich , dass
- -i" i ' » t*__i

_ _ _
3. J) : p Dt - ek. . .

' «-S�' 1von , llllSN CJ» uc: iti x UAXA v, *» | . . . . . .I - - - -- - - - - - -- - -- - - -0 . _ _ _ � l�pi

•' ein Vcrfa,,/ . ' ' '/ .' ,S! �ie ' ' " " kommt , alles für die beschleunigte Mo - 1938 . . . . . .2 111 2 891 las nur mit Hilfe ausländischer , Zufuhr

' . Probleme "
'

zu�lösen
'

bevor "ieT' vcr- bilmachung aufs Spiel zu setzen . Daher Die Zunahme der Nahrungsmittelzu - möglieh war . Wenn also der Führer

gemacht worden ist . die iunerpuliti -
man s ' ch nicht wundern , dass sich , fuhr setzt also gerade in dem Jahre dei neuerdings droht , mit allen Mitteln die

Probleme zu lösen . Die Naziregierung . l ' Aiicb nach der Darstellung Darres , die Verkündung des Vierjahresplanes ein . Steigerung der deutschen Ausfuhr zu er -

" Prozent des Volkseinkommens für ■Erfolge der Erzeugungsschlacht recht Es zeigt sich die überraschende Tal - zwingen , so will er sich die Hilfe des

' - - - . o . i . — moo — 1— ,i . lcc jn ri «>n Iptztpn fünf Jahren I �usfendes für den Fall einer neuen

' ich
Wen
ri, * LrroDlenie zu losen , uie J \ aziregitruiiyt \ " ~ ~' * ™ — — - - - - -� . . . _ __ ■ _

J 25 Prozent des Volkseinkommens für Erfolge der Erzeugungsschlacht recht Es zeigt sich die uberrasenenüe * al
ÄV/sla. Vdes ""für "" dVn Fall "einer neuen

H' CII ' e " ' affn " ng verbraucht , könnte fraglos , bescheiden ausnehmen . Schon 1932 war sache , dass in den letzten lunt Jaliiei ! . . , \ fijnPhen sichern

h %n »' e sich dazu entschlösse , die Lebens Deutschland zu 75 Prozent aus eigener die Einfuhr von Rohstoffen nur um la cht rraschung a la München sichern .

" " " * ofort in einem beachUichen Jhm�E�ugung versorgt . 1938 zu 83 Prozent , Prozent , die Einfuhr von Nahrungsmil - �riu. ch kann man ermessen , welcher

ften- und Darre sellisT nuss zugeben , dass teln um 100 Prozent zugenommen hat Wahrheitsgehalt dem Ausspruch des

" e
gegenwärtige

. . . . . . .' . . . . .. i « . . . u iv «. . a«. . »«. «, ! , . . v . xm . xx iri " /ö7 ja - ( Führers zukommt , der auf der Titelseite
- • • unen . " �5 -

u' !? gegenwärtige S/Hinnung — sozial
" n < , 1 > arr� se,hRt lnuS8 zuReben , dass teln um 100 Prozent zugenommen mu . i * - -

- - - - - - - - -

o

- - - - - -

— -

h�sehvftlirh und finanziell innerhalb
! ' Icse ziffern " nicht eindrucksvoll " sind Auch „ Der deutsche Volkswirt " ( 27 . Ja - [ Fuhrers zukommt , der auf der Titelseite

l�fonds . politisch ausserhalb Deulsch - \ �ie Ernährungspolitik dient ja auch nuar 1939 ) ist überrascht von der „ star -
( ,er Zeitschrift . . Vier jahresplan " prangt

" o«
ni ' ' hl tias zufäUi9e Ergsbnis . nicht der Ernährung , sondern ist ein In - ken Steigerung der hinfuhr an Ernäh - U' 1' 1 der wie folgt lautet :

hrlü' mlss"ersländnisseji, Missgeschick oder sfrument der Machtpolitik . Daher sind rungsprodukten , die 1938 weitaus höher „ Im gesamten wird die deutsche Volks -

�rkuZ"' . Sie ist niSbt die " otwenilifie „ entscheidend für die Beurteilung des war als jemals " . „ Die Einfuhrsteigerung Wirtschaft so aufgebaut , dass sie jeder -

' : o"" ' "W,w
' ' " ' alen Wirtac/ia/f . Sie r »/ die ] ernaj,rungStp0i | tisch Erreichten nicht der Rohstoffe und Halbwaren nimmt zeit auch gänzlich unabhängig von an -

Wlik . "
" " {,e c " H' r ' " " " E edüc/i . e « ( ] jese i > rozentzahlen , sondern die Tat - sich dagegen liescheiden aus . " „ Man deren Ländern auf eigenen Füssen ste -

! — - - -" l » »«f o/>V* o Tfj 11//3
~ ' * � -» rr i J ! - - • _ _ _ ___ _ _ _

_ _

�' Hikr I

- - - - - - -- - - - - - - -

. i rr • • i sache , dass wir ernährungswirtschaft -

kpst art | kel des „ Economist wird . . . . , . . 0 . ) Q
n

, , . , ,

Jf ' d' gt . dass der Verfasser des Briefes lllch ,m SePtember ,9 " } 8 so dastanden ,

. r - Thn, „ . . . . | V„ ; ; u- «xn, . „. u, . hPidass Deutschland m ernahrungswirt -
T* ' ' 1 - L PVvr,», X*ro »•

«sicn uagegen licaciicititn «xuo . _ _ _ __ _ _ __ _

_ _ _ __ _ _ _ _ _

kennt " , schreibt „ Der deutsche Volks - hen kann . Und dies ist gelungen . Den

wirt " , „ die einmaligen Ursachen , und Gedanken an eine Blockade Deutsch -

man darf daher annehmen , dass die ho- | lands kann man schon jetzt als eine
' " gi . aass der Vcriasser ues nneics, ; . Deutschland in ernalirungswirt - man uan uanci « mmicmm . « . , . . . .. . . . .� , ,
Thomas Balogh , die ökonomische � unangrcifbar war , hen Ernährungsvorräte künftig wieder gänzlich unwirksame Waffe h - rahen .

» T\ .. . , . , . « . j _ _ _ D � , i • . _ _ _ _ _ ; rwlofiin <f Hör Kintiinr ( i . . \ . r .• k . i an0 f ' . H>chaftlicher Hinsicht unangreifbar war . lden r - rnanrun�vo . . � .

' •"be. a
' S( an s. " g dargestel � Führer konnte in seiner Proklama - eine gewisse Verminderung der Einfuhr

Vrt«: i /Sumente , die dieses zutreffende
örlo - i 8

" des „ h�conomist " bestätigen , fin -

sth
lnUn zur reichlich in der deut -

Vei
n

�' irtschaftspresse . Man legt dort
' nen grossen Wert darauf , zu bestrei -

»iß
da *8 in Deutschland alles auf die

tor� �arie der militärischen Einschüch - >

gesetzt wird , die bisher immer ge -

« ho tn �at 11ni1 von der 111: 111 dcn

tot ' l Tfekt auch für die Zukunft erwar -

*. is -' t a " er Offenheit wird zugegeben ,
s " B vorigen Jahr die Reserven von

�- ' �chemkraft , Material und Geld plan -

M/t
IR für den Sie8 von M" nchcn cinge -
1Vnrden sind .

che
' 0 h- rnährungslage des Dritten Rci -

iti
S �Vlrd vo " Darre höchst persönlich

j�eni Aufsatz über „ die ernährungs -

riiifi
' Sche Eage " geschildert , die in Gö -

' ' an �eiischrift „ Vierjahresplan " vom

veröffentlicht worden ist . Dar -

Vü] v s ' 11d die Aussichten , das deutsche

zien i
' Uls e ' ge | rem Boden zu versorgen ,

biet' " � dhster . Das eroberte Sudctenge -

\ Hl, Verhraucht um das doppelte mehrinn oaumtr uc
„ Nr jg )

(�»gsmillel, als es hervorbringt . Da | er!cht
der �na,Zei,antJ

Volt fiir die Ernährung der befreiten jdas Folgende kiarmach e

Mj�enossen schwer zu beschaffen I - Wenn man hört , das

itn�Iiiiaii **nalinicii
Kinder « Krüfipel und CireiMe sin die Front

Dauennobilraacbung und „ friedlicher

Aufbau " sind schwer zu vereinigen . Je mehr

es im Dritten Reich an Arbeitskräften

fehlt , desto mehr Angstmassnahmen , denen

man die Un Zweckmässigkeit auf den ersten

Bück ansieht , werden getroffen .

Magd wider Willen

Die schulentlassenen 14 - und 15jährigen

Stadtmädchen sträuben sich gegen die

Landarbeit . Also werden sie zur Landarbeit ,

zum sogenannten „ Ehrendienst am deut¬

schen Volke " auf mindestens ein Jahr ge¬

zwungen . In Duisburg fand eine Arbeits¬

tagung „ des Gauausschusses und aller

Kreisausschüsse für hauswirtschafllichc

Ausbildung " statt , auf der die Berufsherale -

rin Bäumer den anwesenden Frauen ( laut
- *T_ >381

noch Zeit , sich mit derartigen Kompükatio - j, Leistungssteigerung ' herauskommen könnte
— . . . — : . i — ! « laubt in der Tat nicht einmal ein deutscher

Sekundaner . Man hat aber bisher noch

X�. QW

- - - - -- -

Wenn man hört , dasS in diesem Win -

Lle,Sch
" �,I Slc aus ULM,1 Hiich - m . . . . . . Icr HO 000 Stellen im Reich auf dem

,
" nd ' TTt versorgt werden Daher

Eandc als unbesetzt gemeldet sind , dann

Mch . i ; „ , , _ _ _ _ _ _. , . n
' begreift man , wie notwendig die Ein -

" V7 " " 1 - " —- " nm ( les Arbeitsamtes ist , wie not -

allem eine Verschärfung der

' ' «OV- H XaU

_ _ _

�eiS(. j1"Jssen sie aus dem Altreich mit

' ' abo � lll,d versorgt werden . Daher

i0*1 SclT •"dle derzeitige Verknappung j schaitüng
'

des '

0s «i, . vyeincfleisch und Butter zweifei - wendig vor alle

� i�lirnrdni
Ho (ii" " h die Notwendigkeit , Schweine

' er a| ' �Bnark und Sehweine und Bul -
1 ' - äs Sudetenland abgeben zu müs -

" Werfchärft - Biese Eroberung hat

lies „ j
�öErfreiheit des deutschen Vol -

üchp jV1' Sefördert , sondern ihm zusälz -

Dj, ' d' �hrungen aufgezwungen .

itieb , |
1 ' s� der Nahrungsspielraum

' h-ittp t .
reich s sehr beengt , weil im

"che.
" e ' ch die Bewaffnung vordring -

lenc . ' f a ' s die Ernährung . Allein in

' atidJ ,en J ; >liren 1937 und 1938 ist die

�i ' �miche Nutzfläche um rund

�G7nn „ . a vermindert und dadurch

. .1

On "*l

• " sm
�enscheii im Allreich der „ Nah

" h ' Qr ,i (dz entzogen worden . Wofür ?

Anla
' ■( n ' Tau der Autobahnen und die

■�' sdpV Von industriellen Betrieben , die

' ruj, u, | ,ng der Städte , die Anlage von

' "tzt j,,,
11Übungsplätzen und nicht zu -

�' n n. ! r " " v Erfüllung der grossräumi -
Iqj . pVsUie Festigungen " . 230 000 gleich

' .�ü' laii f-Ln� der gesamten deutschen

"' gentii ' ; ' ' - er sind nicht mehr in ihrem

' "Kvirt
n nm,f täti8 - Die Zllb ] der

�hetl . . Scbaftlich beschäftigten Men -

V' tid, V; 6 ln. anderc Berufe abgewandertanuerc i > eruie angc « : uixAx - . « „iis . xc -- «

e,nschliesslich der mithelfenden fach überlastet sind .

WCJlCtlg . _ _ __ _ _

_ _ _

_

Pflichljalirordnung war

Es ist ein betrübliches Zeichen , wenn

gesunde und kräftige Mädel zu bequem

sind , um von selbst sich zur Landwirt¬

schaft zu entschlicssen und lieber in

Haushalten unterzukommen suchen , wo

es nicht viel zu schaffen gibt . Auch hier

hat sich das Arbeitsamt eingeschaltet . . .

Es haben sich im vergangenen Jahre

von etwa 10 000 Mädchen 2 600 aufs Land

gemeldet , in die Stadt aber fast 7 000 .

Durch das Arbeitsamt aber sind in umge¬

kehrter Weise 60 Prozent der Mädel aufs

Land vermittelt und 40 Prozent in die

Stadt . Somit ist der Anordnung Genüge

geleistet worden , die vorschreibt , die

Mädchen sind vor allen Dingen in der

Landwirtschaft einzusetzen .

So stehen heule 300 000 bis 400 000

Mädchen in diesem Jahre zur Verfügung . *

Halbwüchsige Mädchen , die eine anbefoh

lene Arbeit unwillig leisten — das wird

jeder Erzieher und jede Fürsorgerin bestä¬

tigen — - sind im passiven Widersland viel

zäher als irgendein Erwachsener . Sie lassen

sich anschreien , brechen in Tränen aus ,

neben sich aber weiter den Anschein , die

ihnen erteilten Aufträge nicht zu begreifen .

Die deutschen Bäuerinnen , die durch den

Mangel an Hilfskräften und die Erforder¬

nisse der Zwangwirfschaff mit Arbeit drei -

' J haben weder Lust

nen abzugehen oder Feldwebel zu spielen .

Die Studentenmühle .

Das nationalsozialistische Regime , seinei

Natur nach wissenschaftsfeindlich , möchte

die deutschen Universitäten am liebsten

nach Art der Altweibermühlen organisieren ,
Zur einen Tür geht ein eben der Schule

entwachsener Hitlerjunge hinein , zur an¬

deren kommt nach wenigen Wochen ein

fertiger Doktor heraus . Die Semcsteranzah )

in allen Fächern der Wissenschaft wird

ständig verkürzt , die praktische Ausbil¬

dungszeit ständig zugunsten des militari

sehen und halbmilitärischen Dienstes ein¬

geschränkt . Die Klagen über die mangel

hafte Befähigung des akademischen Nach¬

wuchses reissen in industriellen , wissen

schaftlichen , kaufmännischen — und voi

allem auch in militärischen . Kreisen nichl

mehr ab . Selbst begeisterte Nazis , die of

fiziell beauftragt sind , die jüngsten Studien

verkürzungs - Massnahmen zu verteidigen

geraten dabei unmerklich ins Stottern und

Meckern . So der Leiter des Amtes Wissen

schaft und Fachcrziehnng bei der Reichs -

studentenführung , Dr . Fnitz Kubach , in

dem organisalioi
Allhcrrenbund " . Er schreibt dort , es

. . . . .gehe letzten Endes um eine sinnvolle

Neuordnung des Studiums und der aka

domischcn Ausbildung im Hinblick auf

c ' nc bestmögliche Erziehung und Ausbil¬

dung des Nachwuchses der geistig schaf¬

fenden Berufe und damit um eine Lei¬

stungssteigerung der deutschen Wirt¬

schaft und Technik , sowie um eine Er¬

höhung der Leistungsfähigkeit unscrei

wissenschaftlichen Forschung . . .

Dabei gelte als Grundsatz , dass nur

solche Massnahmen zu treffen sind , die

j - vlen Leistungsabfall verhindern , die im

Gegenteil zu einer Leist nngsslcigerung

führen . Erforderlich als Sofortraassnah -

me erscheine die generelle Studien - und

Ausbildungsverkürzung . Sie könne durch

eine sinnvolle Verbindung zwischen wis¬

senschaftlichem Studium und berufsprak -

tischcr Ausbildung sowie durch eine

Verlängerung der Semesterarbeitszeit um

je einen Monat ermöglicht werden . Es

würden dann immer noch vier Monate

Ferien bleiben und damit genügend Zeit

für d : e eigene Arbeil der Studenten , evtl .

Leistungen von Wehrrnachts Übungen
usw . "

Das klingt eher kleinlaut als überzeugt .

und dass bei alledem eine wissenschaftliche

nichts von der Abdankung eines deutschen

Professors gehört , der es etwa mit seinem

Gewissen nicht vereinbaren könnte , unfer¬

tige Aerzte , Juristen , Ingenicure auf das

deutsche Volk loszulassen . So sehr haben

sechs Jahre Hitlcrdiktatur die Menschen

verdorben .

Das Aufgebot der Krüppel .

In der Essener „ National - Zeitung " vom

3. Februar 1939 liest man :

. . Kranke , Genesende , ja sogar Körper -
behinderlc finden in der Industrie vor
allem noch reichlich Möglichkeit , sich zu

beschäftigen . Im Gegensatz zu diesen nur
teilweise Arbeitsunfähigen ist der Pro¬

zentsatz jener , die tatsächlich absolut der
Ruhe bedürfen , nur sehr gering . "

Es wird , da angeblich keine neueren

Ziffern vorliegen , eine Statistik aus den

Jahren 1925 - 26 herangezogen . Damals gab

es rund 700 000 Gebrechliche , die fast völ¬

lig aus dem Arbeitsprozess ausgeschieden
waren ( Im Dritten Reich dürfte die Zahl

durch ein Uebermass von Unfällen sprung -itenführung , ur . rui « . ix « « « « « , «« . . . . .- — —

. . . . . . . . .

— ■

organisationsamtlichen Organ „ Dei haft gewachsen sein ) . Der Artikelschreibcr

bemerkt dazu ;

„ Nur rund 60 000 dieser Körperbehin¬
derten waren irgendwie berufstätig .
Würde man aber den Versuch machen ,
den grössten Teil der restlichen 640 000
Menschen wieder arbeitsmässig einzu¬

setzen , würde man ihnen z B. . Arbeiten

am laufenden Land geben , dann würden
sie bis zu 80 und 90 v. H. ihre volle
Arbeitskraft wiedererlangen .

Wenn man natürlich auch bei der

Heranziehung dieser Zahlen vorsichtig
rechnen muss , so steht doch fest , dass
hier noch eine beträchtliche Arbeitsre¬
serve mobil gemacht werden kann , denn
zu diesen Zahlen müssen ja noch die der
Arbeits - , Verkehrs - und sonstigen Unfall -
opfer hinzugezogen werden , von denen
ohne Frage ein Teil auch in den Rahmen
dieser Betrachtung gehört . Schliesslich
dürfen auch die Alten , die üblicherweise
mit 65 Jahren als Invalidenrentner frei¬
gestellt werden , nicht unberücksichtigt
gelassen werden . "

Krüppel und Greise an der deutschen
\ rhcitsfront . „ Macht fort , das Spiel kann

heginnen . " Das blutige Spiel , nach dessen

Beendigung eine ungleich höhere Zahl von

Krüppeln der Arbeit am laufenden Band

zugeführt werden kann ,



Französin ,
und Konversation —

Mtne Manga - Bed , 86, " r. Oliv , de Serres ( 15e )

deutschsprechend ,
erteilt franzoesischen
Unterricht f. Anfänger

Kinder und Erwachsene

Käufe
( Sammlungen , Ltos ,

Korrespondenzen ).

F. AUERBACH . 27 . nie Paul Lelong , Paris ( 2e )

KAUFE BRIEFMARKEN

Dr . Ludwig B. Schlesinger
Land - und Amtsg - ericlitsrat a . D .

Licencie er. Droit de la Faculce de Paris

Sprechstd . von 10- 12 u. auf Vereinbarung
Töl . ; Central 23 - 62

15. RUE JEAN- JACQUES - ROUSSEAU. 15
PARIS- Ier — M�tro : Palais Royal et Halles

Emigrant , der sich durch BRIEFMARKEN -
HANDEL kl . Existenz schaffen will , erbit¬
tet Zusendung gebrauchter Marken gegen
Portoerstattung . Auch zu Tausch bereit .

Zusendungen an KK . 13 Expedition „ Neuer
Vorwärts " .

Fä

REICHLER , 16f rue Bichat , Paris - 10e pflT GC QQ
ZAHLT HOECHSTE PREISE " ül « 3ü " 0u

für getrag . Herrengarderobe
ys/ysssssy�/sss�ssss/�ssssssss/wssssssss/ .

FRANZOESISCH - DEUTSCHES \
ANWALTSBUERO

Dr . F. HIRSCHLER
( früher MANNHEIM )

in Zusamenarbeit mit franzcesischem Cabinet

40 , rue d ' Artois ( Nnjlie Etoilo ) Ely . 77 - 94

A " MTC A TTT- ' von Gold , Brillanten , Silber . :
Goldzeshnen , Uhren , Münzen zu !

Hcechstpreisen
S - te d ' Horlogerie Franco - Suisse
23 , Bd d. Capucincs vis - ä - vis Cafe de la Paix
u. 43 , Fbg . Montmartre — Tel . : Ope 41 - 39

REPARATUREN — UMARBEITUNGEN
VON SCHMUCK UND UHREN

Ansloesung von Pfandscheinen gratis
Taegl . günat . Occasionsverk . — Man spricht deutsch

F . HARIF

100 , rue du Chemin - Vert , 100

Metro Saint - Maur - Tel6f . ROQ . 45 - 15

Beratung in allen Rechtsfragen

Buchführung , Steuern

Sprechslunden tieglich 6 - 8 Uhr nachm .

' sozialistische Literatur ,
Broschüren , Bücher , Zeit¬
schriften , Zeitungen .

Angebote unter Nr . 101 an die Ex¬
pedition des „ Neuen Vorwaerts " .

Kaufe

ETWAS GANZ NEUES ! !
Annahme mn Abonnenten für jiwistiche

Hilfe und Buchfährvng zu angemessenen Preisen

JU ? ��ES N . SOI FER
Licenci6 en Droit de Ja F. icultc de Paris

19, Bd Saint - Martin - Metro Ropuhlique
Alle juristischen und comraerzit llen Angelegenheiten

Steuerfragen
Telefon ARC . 88 - 60 - Tie gl. von 5- 8 Uhr nachm .

piiiiiiiHtiiiiiiiiiiiiiiiiininiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii�
| SCHBEIBM ASCII L \ EN - ARBEITEN f
g Venicltaeltigungeu Uebcrsctzungcn E

I PETERSEN |
= 41 , rue Le Marois , PARIS ( 16e ) �
S TtL�PHONE : AUTEUIL 82 - 74 =|

Franz . - Deutsches Anwaltsbüro

Dr . jur . LEOPOLD KATZ

Beratung in allen Rechts - und

Wirtschaftsfragen

2, Rue Felix - Huguenet ( 20 ° ) . Tel . Did . 82 - 47

Maro : PORTE DE VI NC EN N ES

Bureau MULLER

Ueberset zungen . Schreibniasch . - Arbeiten
Vervielfodtigungen - i ' botokopie

Reproduction von Psessen und Dokumenten
für Konsulate

5, nie Mayran — Telephone : TRU 62- 45

CABINET JURIDIQUE

eniTDAU
Ingenieur Commercial de

• Hainüil - 1' Universite de Nancy -

6, rue d ' Angouleme , 6, PARIS ( X" )
Telef . ROQ . 65 . 97 . Milro Republiquc - Oberkampf

Rechts - und Steuerbenitung , Uebernahmc
aller Prozesse , Verslcherungs -

angelcgenheitcn . etc .

Sprechstunden taeglich 6 - 8 Uhr nachmittag

Ode 66 - 91 STENO - DIKTAT ,
Deutseh , Abschriften in allen Sprachen .

Eigenmaschine .
FVI . IN/lCjhtllnaijsen

STEIN OTVRISTI IN

Deutsch , franzcesisch , englisch _
Diktat , Steno , Uebersetz ' ungen �

" eIT sJ a e m im i CS, — Danion 98- 72" "

JURISTISCHES BÜRO

AD AM O F F

85 , Rue de la Convention , 85

Metro Boucicaut - Tel . Vaug . 59 - 07

Alle Prozesse , Verwaltungsangelegenheiten

Steuern , Versicherungen etc .

Sprechstunden 6 - 8 Uhr nachmittags

<J uplstlsches BCiro

M . ZONAND
26, rue des Rosiers , PARIS ( 4e)
Metro St - Paul Tel . Arch . 93 - 49

Saemtliche juristischen , kommerziellen und
Steuer - Angelegenheiten . Beglaubigte Ueber -
setzungen .

Sprechstunden taegl . 6 - 8 , ausser Sonntag .

CABINET JURIDIQUE

Dr . jur . TH . TICHAUER
früh . Rechtsanwalt u. Notar in Berlin

103 bis , ru © NoUet , Paris - 17 * . T61 . Mar . 64 - 02 |
Besprechung nach telefonischer Verabredung .

IDRISTISCHES ( ABINET

CH. KERBER
Diplom de l ' Universit� de Caen

Alle Prozesse , Verwaltungsangeiegenheilen , Steuern ,
Buchführung , Patente , Naturalisationen etc .

39 , Avenue Gambetta , PARIS XXC
Metro ; PBRE LACHA1SE . Tel . ; MEN 82 - 87

Sprechstunden taeglich 6 — 8 unr nachmittags .
Sonntags 10 — 12 Uhr .

FELDMAN

Sprechstunden jvon 6 — 9 Uhr nachmittag .

JURISTISCHES BUERO - Tel . : MEN 92 - 1

27 , RUE RAMPONEAU , PARIS ( XXf )
Rprnlung \ on Sleucrn , Patenten , Register du Commerce . Kompagniegescha - fle , KatiiraIisution >

. .
etze . Ijjberset zungen in alle Sprachen . — Spezialila ; ! : Unfallversicherung .

� Sonntag von 10 — 12 Uhr vormittag

U lj risatisohies Oatolnet

M . GROUMAN
Dipl . facult6 droit de Paris und H. E. S.

19, Rue Louis - Bonnet — Telefon ; OBE 12 - 50 —- Metro : BEI LEVILLE

ALLE ZIVIL - UND COMMERZ . PROZESSE , STEUERN
Hhcscheidungcn , Konkurse , Buchführung , Gesellschaftsgründungen etc .

Sprechstunden taeglich 0— S Uhr nachmillags — Sonnabends Konsultation gratis

Vereidigter Uebersetzer in allen Sprachen bei allen BEHOERDEN zugelassen.
CA EB I INJ ET DAVID - Rxpert Traductour Jure — —

Recbtsberatungen , Buchführung , Steuerfragen - 58 , rue Amclot , Metro St - Sibastien , PARIS - XF

Sprechstunden taeglich von 4 - 8 Uhr nachmittags - Sonntag von 10 - 12 Uhr vormittag

lies Alte wird neu !
ACHTUNG ! Keine getragene
Anzüge wegwerfen !

DER GUTBEKANNTE SCHNEIDER

QOTHARD
23 , Rue Clauzel - PARIS ( 9e )

T61 . : TRU 03 - 37
Metro St. George u. Pigalle

sendert , wendet und repariert jedes Klei¬
dungsstück von alt auf neu zu billigsten
Preisen . Alle Pelzarbeilen . Kauf , Verkauf u.
Umwechseln aller gebrauchten Kleider . — Auf

Wunsch erfolgt Abholung .

BiblionBücher und

Bilder bej
Deutsche Buchhandlung — Leihbibliothelt

Alle Neuerscheinungen vorraetig .

25 , rue Bria , Paris VI ® Tel . : DAN 40 "

_

ZUSCHNtlM * j
LIEFERimöOWT� |

BEKANNT Fl ) «-

BILUGSTE P« | SM

98 , Bd . MENILMONTANT • ret : OB6
I I7,FAUBC . DvTEMPLE • riL . BOT 4 « �

| RABATT BEI VODZclcEN OER ANMONCl

Bei allen Unfxüen wenden Sie sich sofort an

D . i . m \ i CD Q A UicenciÄ en Droit de la Faculte de Paris - - - -
Rechtsanwalt A . VERBA 19 , rue de l ' Entrepöt - T61 . : BOT 70 - 87
Sn <>zial ! « t : in Versictierunoen und Unfaellen Unternehmen Sie nichts selbst , denn jede Un -opeziansc in verstenerungen URO umatnen

VORichtigkeit kann Ihr Schaden sein . lieratung
kostenlos . Kein Prozesskostonvorsclniss . - Annahme aller anderen juristischen und Steuertrngen . - Sprech¬

stunden Urglich von ti Uhr bis 8 Uhr 30 nachmittags oder telefonische Verabredung .

de la Faculce de
Medecine de ParisZahnarzt

Dr . med . A . JOUCHNOVETSKY
40 bis , rue de Rivoli . — TM. ARCh . 55 - 52

Melro : Hotel de Ville
Sprechstunden von 2- 8 Uhr nachmittags .

Vormittags nach telefonischer Vereinbarung

ZAHNÄRZTLICHES CABINET
Chir . - Dentiste de la Faculte de Medicine de Paris

Spez : Porzellanbrücken u. Kronen ( naturgetreu wie
eigene Zaehne ) . Alle anderen Arbeiten nach dem neue¬

sten System . Sclionendste Zahnbehandlung .
Sprechstunden ; Dienstag . Donnerstags u. Freitag
von 2 — 7 Uhr oder andere Zeit auf Verabredung

Alle Krankenkassen
17 , ru © de Lancry - PARIS ( 10*)

Melro : Lancry - Rdpublique T61. ; BOT . ,58 - 66

Zahnaerztiiches Laboratorium

Spezialität ; Porzellankronen , Brücken ©tc .
Schmerzloses Zahnziehen , schonendste Be¬

handlung
Sprechstunden von 2- 8 Uhr nachm . oder telef . Verabred .

3, bouievard de Bellevllle , PARIS ( II *)
Telef . OBE 48 - 77 - M6tro Menilmontant

Schreibmaschinen
'

ALLER SYSTEME PAB ®
T6I. TRlW °

Ersatzteile unr ! Bürobedarf ■ ■

MARTIN

Dr . Katz - Kipen
ZAHNARZT de la Facult6 de Mödecine de Paris

17 , rue Beranger - Metro : Repubiique
Telefon : ARC . 79 - 52

Sprechstunden durchgehend von 8— 9 Uhr
Donnerstag und Sonntag von 8— 12 Uhr

Drucksachen

Bürobedarf

Schreibmaschinen

35 , RUE DE DANTZIG , PARIS-X�
TdLdPWONE LECOURBE

ZAHNAEKZTLICHES CABINET

A . GL - EISEIR
163 , rue de la Roquette . — Tel . ROQ . 36 - 98

Milro : Ptre Lachaise

Sprechstunden : Montag , Mittwoch ,
Freitag von 5 - 8 Uhr nachmittags

Sozlal - Versichenmfi Krankenkassen

Elektrische Anlagen
Licht - Kraft - Schwachstro�
Reparation von allen el . Apparat ®"

W . ROTHER t
13 , rue Hoche - Issy - les - Moulio00

Tel . : MIC 25 - 81 „
Zugelassen fuer die gesamte Region I,ar �

Nähmaschine1
ELEKTR. MOTOREN. ELEKTR-

SCHEREN UND SCHNE«5' 1�
SCHINEN , ALLE ZUBEHOERE .

TEILLE, REPARATUREN PROMP

UNO BILLIG.

VT

« ETWA » , 66, Bd . de Belle ville - PAWSgl
Telephone ; OBE 13- 97 Metro : Coorom

Das CHINASEIDENE HEMD

M. Goizmann

1, BD . HAUSSMANN
überdauert alles

Spezialist in Hemden u. Pyjamas. Wiener - Schnitt , engl. Popel
chin. Seide ■

Lager und nach Mass ab Frs. 49. —
— Beste Binkaufsquelle für Wiederverkaeufer —

BLUMEN
Straeusse , Koerbe , Kraeenze

auf Bestellung

etc «

Diplom .A . SLABIAK

29 , rue Vicille - du - Temple
Melro : HOtcl

Maessige Preise

Blnrnen� »�«
der Leipziger

Hötel de Ville — ' T616phonc : AB�*
- PARIS 4I-1

Achtung !

Sie kaufen prima gerseuchertc
Fleisch - urd Wurstwaren nur im
Fachgesc lueft . Liefern ig für alle
Festlichkeiten tafelfertig frei

Haus .
Bei Bedarf kommen Sie In das
Warschauer Wurstgeschaft von

MON - JACQUES
61 , Bd BelleviUe , PARIS ( 11)

WICHTIG für alle FRAUE� ;
Maison Madeleine , Spezialgescl1�

für Korsetts und Büstenhalte1 "
EMPFIEHLT SICH DURCH �15 «

Qualitaetsarbeit und billige �f; inIi
KORSETT nnch Mass oder KonfeKU -

5 bis , rue de la Presen tation . l * AR ' -
MHro : Bellevill

Sic kauten direkt ab Fabrik ! �

TAPISSERIE , LITERN
2, rue de la Marc ( 71 , rue Menilmontant )

Paris ( aO«1) Iii . MEN 47 - 57 v,
Ausnahme - Angebot Canap6 - lits ( für 2 Personen )

MATELAS. DIVANS, FAUTEUILS ETC.

FEBMOIRS HAUTE FANTAISIE - CLAPETS APPLIQUES MFDAILLES

DERMFRES UREATIONS SUR RCAILLE - GLACES - IMITATIONS

- CUIRS - FERMETURES VfiRITABLES " ßCLAIR " -

EI . KORENZOVSKI , AGENT DE FABRIQ

9, Rue Sainte - Anastase ( Angle me de Turtnne ) PARIS ( 3C) - Tel . Arehlves

�L . fc _ KTRO - F ? ADIO

stmnl ' r,,e
<lez

1>ali ' Kar 7' PARIS ( 20� - A, * tro : BeUevflle - Couronncs

RADIO - SPECIALIST
s aamtliche Reparaturen ,
- - - - - - - - - -- - - MOTOR ' '

T . S . F . Neuanschaffg . , Elektroarbeiten ,
für hiesige Stromart — — — — STAXJBSAUG - ER

KL . FIN , 88 , rue Fbg . Poissonniere ~ Rari
Telephone TRU 62 - 45

( lO' )
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Milteleiiro | ia nach lliüer
Probleme kilnni�er �( aalüigeslalluiis

Der
Hei

(eti

Professor an der Sorbonne 1 — als selbständiger Staat unmöglich .
« Hauserha , in einem viel beach. | ES

kam , ka . ™ noch � e » Va « « ™.
« . Artikel angekündigt , da » die sUat l��chnel ver e, , «

�kliechoslovakisdie Repnhlik eines

ans op -
lages in ihrer alten Form wieder auf - recmncnc
' �ehen werde . Das war . so viel zu se -
' len ist , die erste Aeusserung zur tsche -

hoslovakischen Krise , die über die

�nstalierung des Geschehenen hinaus
' �ieu in die Zukunft zu ziehen vcr -
SUc' 1te. Auch sie war mehr gefühlsmäs -
S| 8 bedingt als von politischer Leber -
' �enheit

eingegeben . � er Has
' cbni ach volle Unrecht erkannt und

| edisch erlebt hat , das am 30 . April
fangen worden ist , wird zunächst
Mensch aft lieh seine Wiedergutma -

porlunistischen Gründen aufrcchler -

halten werden , können über die Tatsa¬

che nicht täuschen : Die „ historischen
Länder " sind zu Deutschland zurück¬

gekehrt . Von der anderen Seite her ge¬

sehen , heisst das : Das alte böhmische

in der Richtung auf das „ Altreich "

vollziehen , geschieht das alles im Zei¬

chen der Gewalt und der Angst vor

der Gewalt . Aber die Zusammen¬

schlüsse vollziehen sich nicht nur in

der Richtung auf das „ Altreich " . Als

Diener ein und desselben Herrn rük -

ken auch die Völkerschaften des alten

Oesterreich - Ungarn , die durch die Pa¬

riser Vorort Verträge voneinander ge¬

lrennt wurden , wieder einander näher ,

Rebellcntum steht nicht mehr vor den IMan könnte sich vorstellen , dass sie

Toren des Dritten Reichs , es steht sich eines Tages freiwillig noch enger

schon mit beiden Füssen in ihm . !zusammenfinden würden , um sich von

Die imperialistische Note der nazi - einer Fremdherrschaft , die ihnen

chm
b gewünscht haben . Die Vorstel -

®8eii von dem Möglichen und Wahr -

Unlieben stehen aber nicht auf

' �selben Blatt wie die guten Wim -
e-

sondern auf einem ganz ande¬
rn .

th�
0 � ' ßderherstellung der Tsche

slovakei in ihrer alten Form setzt
vora
tjjp

�ss Frankreich noch einmal

ermachtstellung in Osteuropa
- d, um sie dauernd zu behaup -• Nachdem Frankreich im vergan -

f)s(en
�abr seine Vormachtstellung im

har1- 0hn <J Schwertstreich geräumt
ist eine solche Entwicklung der

öoeh
' Ige

ffew weniger wahrscheinlich

ka�r�en' als sie es ohnehin war . Man

stischen Politik verschärft sich nach durch jiire Anmassung unerträglich (greifen, dass seine Aufgabe ist , nichl

i' h,1
sicb vorstellen , dass die Tsche -

.0s ( ) vakei in ihren alten Grenzen

Osten hin . Die Slovakei und Karpatho - geworden ist . zu befreien .

russland gehören noch immer zur Aber diese Befreiung kann nicht

staatsrechtlichen Konstruktion der dauernd sein , wenn sie noch einmal

Tschechoslovakei . obwohl sie niemals vom Westen erzwungen wird . Bestand

zum Deutschen Reich gehört haben , kann sie nur haben , wenn sie aus dem

Infolgedessen erstreckt sich jetzt die Willen aller Beteiligten hervorgeht ,
Macht des Reiches über die Beskiden dem des deutschen Volkes miteinge -
und die Waag hinaus in sein slovaki - schlössen . Sie kann , um die Sache auf

sches Gebiet . Sie schiebt sich zwischen j eine klare Formel zu bringen , hervor -

Ungarn und Polen , berührt Rumänien gehen nicht aus einem europäischen
und nähert sich auf die Entfernung Krieg , sondern nur aus einer miltel -

eines Kanonenschusses der sowjetrus - Vuro/jä/sc/ien Revolution , die das

sischen Grenze . Selbstbestimmungsrecht aller beteilig -
Dieser mit seiner Spitze ostwärts ge - ten Völker , besonders auch der deut¬

richtete Keil , ist aber wiederum nicht sehen , wiederherstellt und den Weg
nur mit dem „ Altreich " , sondern auch ) zu einer freien Vereinbarung zwi -

mit „ Alt - Oesterreich " verbunden , die

ober - und niederösterreichischen

Grenzen sind nordwärts nach Böhmen Tschechen ,

und Mähren hinein verschoben . Un - kann die

. ®derhet . nQ. , Vi. . . . . .V
"

V" V" "V
'

garn schliesst sich dem Antikomintern - | Spitzen französisch
�IW „

rgCSl <? 1It WUrde dUrCh den u . . . . ..

_ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _
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c . „
ihrer gesamten früheren Bevöl

UnH mit Zustimmung eines zur
. . aokratie — . • 1 - 1 . —1 - - 1 —

p -
�eieb
akei wäre nicht mehr dieselbe

scl�n p
ahe zurückgekehrten Deut -

tliT)j e ' chs . Aber eine solche Tsche -

"Dtf . «
e' d ' e am 30 . September 1938

8egangon ist .

Siche

sehen ihnen öffnet .

Niehl nur den Deutschen , auch den

Slovaken , Ungarn usw .

Freiheit nicht auf den

r Bajonette ge -

bund an . Zieht man auf der Landkarte bracht werden . Sie können sie auch

um die neue reichsdcutsche Einfluss - nicht erringen im Kampf gegen das

Sphäre einen Strich , so merkt man mit deutsche Volk , sondern nur im Kampf
Uebcrraschung , wie sich das alte gegen jene Gewaltherrschaft , die das

Oesterreich - Ungarn Stück für Stück deutsche Volk noch ärger knechtet als

wieder zusammenfügt . Tschechen . Slo - sie . Die Unterdrückten Deutschlands

vaken . Ruthenen , Ungarn stehen un - und ganz Mitteleuropas gehören , ohne

ter deulsclier Oberhoheit . Wie lange Unterschied der Nation , in eine gc -

�kschluss bedeutet , sondern

Va] , / "Tang. Um es gleich zu sagen ,

n1,,:inlich Hen Anfang vom Ende

' iQrf. ' "' irreichs . Künftige Historiker

" r •

(ler
s< kfend aufbaute , auch schon wie -

t - 1" sei " er Zerstörung begonnen
j111 Reifl . a « - n — » - - - -: ~i - - - - 1- 1-

lst , dass der 30 . September wird es dauern , bis Rumänen und meinsame Front zur Bekämpfung des

Südslaven ihnen folgen ! ( gemeinsamen Feindes . Der neue Frie -

Soweit sich diese Zusammenschlüsse jden Mitteleuropas soll von Siegern ge¬

schlossen werden , nicht zwischen Sie¬

gern und Besiegten .
Es gibt Tatsachen , mit denen sich

die nichtdeutschen Völker Mitteleuro¬

pas abfinden müsen : die Unentbehr -

lichkeit der Deutschen als Verständi¬

gungsmittel zwischen ihnen selbst , die

Zahl , Wirtschaftskraft und geographi¬
sche Nähe des deutschen Volkes . Das

sind Dinge , die einen lieb oder leid

sein können , aber sie sind einmal da

und sie lasen sich nicht ändern , nichl

durch einen neuen Wellkrieg , nicht

durch irgend ein Udler - Versailles .

Das deutsche Volk aber muss be -

mdere , sondern sich selbst zu regieren ,
Es muss lernen , die natürliche Vor¬

zugsstellung , die es in Mitteleuropa be¬

sitzt , mit Takt und Mässigkeit zu

nützen . Es muss aufhören , die Rolle

einer Barbarenhorde zu spielen , vor

der die ganze Welt zittert , und den

Rang zurückgewinnen , den es als Kul¬

turvolk unter den Kulturvölkern he -

sass . Die Siege der Gewalt sind alle

vergänglich , und nur die Werke de «

Geistes sind unvergänglich . Ueber alle

geschicbtlichen Zwischenfälle hinweg
bleibt das Reich deutscher Kultur mil

seinen Ausstrahlungen in alle Teile

der Welt . Heute ist es in Keim und

Wurzel bedroht nicht durch fremde

Eroberer , sondern durch den Feind

im eigenen Land .

Nur ein freies , politisch erzogenes

und kulturell hochstehendes deutsche

Volk kann in Mitteleuropa die Rolle

spielen , die ihm von der Natur zuge¬

wiesen ist . Ein solches Volk , glücklich ,
der Knechtschaft entronnen zu sein ,
wird auch kein Verlangen danach tra¬

gen . andere Völker zu unterjochen .
Erst die Befreiung des deutschen Vol¬

kes schafft Platz für ein neues Mittel¬

europa ohne unerlöstc Minderheiten

und ohne blutende Grenzen .

F . St .

dass Hitler in dem -

in dem er sein Gross - j

' n Reich , das Oesterreich

llic spanische Rippe
Krankcnhause Südfrankreichs , endlich , er würde gleich zu mir kommen , hundert , ein Achfundvierziger . Siehst du. , . In einem

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_ _ ,

_ _

j . ' g�noin,,, 1 �
� ' ai ' iicji in s . i 1 tiundertfünfzig Kilometer von der spani - . „ mais la cöte espagnole , vous verrez , uuu

�
eS(! a r

' mochte auch schon Grenze , kam Friedrich Endroleil politicien ! "

' ' hltgi " ' nähme in der Form eines Morgens an mein Bett . „ Guten Tag . Nun stand Friedrich Endrolcit am Fuss -

■ en Go, . . „ u „ i . » _ _ _ _ _1_ _\ _ _ __ _ . Kamerad " — ich erschrak fast vor den ende meines Bettes . Er war ungefähr fünf -

1 ersten deutschen Lauten im Hospital , so zig Jahre alt und halte den schweren ,

in der Form eines

Ii
-• Gewaltakts geschehen sein

Ss
konsolidieren . Ein Reich , derb

„ , u n< h Sprengstücke der Tscheche - �rr��en�wortL' rge Bauern , den Prem - ] noch

und so herausfordernd gesprochen, ! durch die dicken Verbände aufgeciuollencn

lie ganze Belegschaft meiner Stube , Körper in eine Lederjacke eingezwängt , die

K,

ßj
au1'11' |
pe 7
< ■

«"in

Di

einverleibt hat ,
es Zerfalls in sich .

�Vaj�T' �D�hoslovakei, 5

1 •• 1 * ictjywx —- ———- —y -.
tragt oen den beinahe feindselig betrachtete . ! zeigte .

Ich wusste , wer der Besucher war . Man Mütze , ein schmales , faltiges Gesicht mit

hatte mir berichtet , in einem andern Flü - | �nkelnd herausfordernden Augen , die mich

so wie sie vor

X' 9lUl ' �Dren geschaffen wurde , bc -" " U a. . , " — . -

•hi 1 r { H völlig voneinander ver -

■,Vist
enen Teilen : erstens aus den

tgU ii)ir!Sc' len Ländern " Böhmen , Mäh -

Uj ' ' 1<1 Schlesien , zweitens der Slova -

�
r ' ttens Karpathorussland .

s«it "Historischen Länder " bilden

tlip z

'
Jahrhunderten eine Einheit ,

' n dcr e ' nen oHer der an -

! 0rni mit Deutschland verbun -
�ar .

r

W . Hern
b

D

Was heute im Gebiet zwi -

Fichtelgehirge und den

�steht , ist nur eine Variante
1Ien Zustandes .

, rreissung der historischen' ' ist
' Bissglückt . Nur mit einem

Visch7' r,n«cn A- Dstand folgt der sla -

dem deutschen auf dem

.
dle Knechtschaft . Was von

"tcl , j
andern geblieben ist , ist '

ln
Verbindung mit der Slovakei

gel' des" Gebäudes ' "befTnde sich "selt langen jü�raus misstranisch examinierten Hinter

7. . • _ _ _r—_ _; _ _; 11: _ _ _ _ i dieser Fassade schien mir ein spi ungberei -
Monatcn ein spanischer Freiwilliger deut¬

scher Abkunft . Bei einer Studienreise nach

Barcelona im Sommer des vergangenen
Jahres habe der leitende Arzt des Kranken¬

hauses in einem Lazarett einen deutschen

Legionär in haib sterbendem Zustande ent¬

deckt . Nach einer Verwundung sei ihm

dort schnell und unzulänglich eine Bippc
' ä' 11 ein seelischer Staudamm lange auf¬

entfernt worden , und nun habe man ihm , gesPar ' cr und erbitterter Debatt ' eriusl in

um sein Leben zu retten , im französischen ( ' er Muttersprache . „ Sozialdemokrat ! , sagte

Hospital weitere sieben Bippen wegneh er ' " l0 ! 1 hah ' mir ' s schon gedacht ! So ein

' "
sei er /i, ' . r/ - h" sanfter Weltverbesserer und Humanitäisweitere sieben Bippen wegneh

men müssen . Noch sei er nicht „ durch " • siinPer

erzählte man mir . Aber vieles spräche für aposlel , der vom Faschismus nichts gelernt

eine langsame Genesung , wenn seinen hat n " - " K «' ■' "«i ' t "

denn uiclit , noch immer nicht , dass man
Sozialismus nur mit Gewalt und Diktatur
durchsetzen kann ? Stalin sagt . . . "

Er hatte sich eine kleine kommunistisebe
Bibliothek verschafft . In ihr lebte er , mit¬
ten im Gelärm des Krankensaals , zwischen
Wundschmerzen und neuen Verbänden .

die Spuren spanischer Strapazen Russland war für ihn das Land Orplid , das

Auf dem Kopf eine verwitterte ferne leuchtet , die erste heilige Verwirkii -_ " '
chung des Sozialismus . Meine Einwände —
er konnte sie nichl ruhig anhören . Wen «
das richtig sei , was ich sage , dann herrsch »
ja in Russland der Faschismus , nur von
der andern Seite . Aber es sei ja ganz an¬
ders , er wisse es . Als er mir dann erzählte ,
er sei in Mitteldeutschland kommunisti¬
scher Krcistagsabgeordnctcr gewesen und
erst nach Holland und dann nach Frank¬
reich in die Emigration gegangen , bis ef
in Spanien endlich für die Sache des inter¬
nationalen Proletariats kämpfen konnte ,
fühlte ich , wie bitler ernst es ihm um seine
Wcltbetrachtung war .

ter Gegner zn lauern . Schon die Anrede

„ Kamerad " klang mehr wie eine Polemik ,

als wie ein freundliches Bekenntnis der

Gcsinmingsgemeinschaft .
„ Sozialdemokral ? " , fragte er linquisilo -

risch . Ich bejahte . Daraufhin öffnete sich

Wunden auch noch viel Eiter entströmte .

Man nannte ihn im Krankenhaus mit Be¬

zug auf seine erste Verwundung und Ope -

Durch Eure Schuld . . .

Es ist überflüssig , den weiteren Inhalt

dieser weit ausholenden Anklage wieder¬

zugeben . Die Bauern ringsher hörten mil
ilm dCl i 1L* MSS- W —

ration merkwürdigerweise „ die spanische ungeduldigem Staunen diese ihnen un ver¬

Rippe " . Viel seltsamer aber berührte mich , stähdliche rhetorische Kaskade , rigoros

dass dieser Mann , der sein Leben für eine i und zornig gegen mich gerichtet . Ich fing

hlee eincesetzt hatte , ausserhalb der nafüi an zu ermüden , schon brachten die Pfleger

liehen Rangordnungen des Krankenhauses j
die klappernden Schüsseln für d ' e Abend -

zu s ' ehen schien . Obwohl ihm sein Schick suppc , aber noch immer zitierte Friedrich

sal Sympathien hätte einbringen müssen , Endroleit Marx , Lenin und Stalin , deren

war Friedrich Endroleit unbeliebt . Die Kernsätze er mit Sorgfalt auswendig gc -

Pfleger sprachen von ihm mit einem leicht 1lernt - hatte . „ Freiheit und Gerechtigkeit in

spöttischen Untcrfon , ohne die gewohnte dieser Zeit ? " , sagte er höhnisch . „ Geh ' mir

Bonhommie . Aber gerade das machte mich | doch mit solchen ideologischen Flausen .

neugierig . Eines Morgens sagte man mir iKamerad . Du bist ja noch vom vorigen Jahr -

Fast hätte unsere erste Unterhaltung ein
jähes Ende genommen , als ich einwandle ,
dass zu den Pflichten eines wahren Sozia¬
listen die geistige und seelische Toleran « ,
das Anhörenkönnen der Meinung anderer
gehöre . Eine solche Duldsamkeit bedeute
keineswegs die Abschwüchung und die
Erniedrigung der eigenen Gesinnungs¬
kraft und ihrer Willensentfaltung . Er
knurrte : „ Ueberholte Ideologie ! " Welch
rinc Schranke zwischen uns ! Seine verbis¬
sene Enge hatte keine Empfindung für die
Zwischentöne . Für ihn gab es nur seine ein¬
zige und ewige politische Wahrheit . Sie er -
' eichtcrle ihm die Schmerzen und die Sof¬
ien und mit ihr war er ganz allein auf der
Welt . Er gestand mir , dass er mit seiner
Partei zerfallen sei . Sie habe das kommunl -



stische Bekenntnis durch „ taktische Mätz¬

chen " geschändet . Er erlebe die Gesinnung

um so stärker „ in sich " .

Diese mürrische un - d abseitige Unbedingt -
heit seines Wesens war auch der Grund

seiner Unbeliebtheit unter den Kranken

und unter den Pflegern . Ringsher witterte

er Feinde . Er kam schliesslich nur noch zu

mir — vielleicht aus keinem andern Grunde ,

um sich vom Druck der täglichen Wider

würtigkeiten zu erleichtern .

Ohne zu ahnen , dass ich damit einen sehi

wunden Punkt berührte , fragte ich ihn ein¬

mal nach seiner Familie . Er wisse nichts

von seiner Frau , nichts von seinen bereits

erwachsenen Töchtern . Alle Versuche , eine

Verbindung zu ihnen zu finden , seien fehl

geschlagen . „ Vielleicht wollen sie nichts

mehr von mir wissen , oder sie halten nrch

längst für tot " . Er senkte tief den Kopf und

wir schwiegen beide .

« *
*

Am Sonntag darauf , in der grossen Be¬

suchsstunde , die alle Krankenbetten über¬

glänzt , erschien er wieder bei mir . Aber

diesmal nicht allein . Er brachte einen

schmalgesichtigen Jungen von etwa zehn
Jahren mit . „ Das ist mein kleiner Spanier ,
den der Professor damals mit mir hierher¬

geschafft hat, " erklärte er mir , „ Er nahm

dem Knaben den Umhang ab , und ich sah ,
wie es alle mit mir in der Krankenstube

sahen , dass er keine Hände mehr hatte ,
sondern zwei weissverbundene Stümpfe .
„ Die Mutter ist nach den Verwundungen
durch eine Fliegerbombe gestorben , der

Vater irgendwo in der republikanischen
Armee " . In der Stube wurde es für eine

Minute ganz still . Der Krebskranke neben

mir , der immer nur hustete und nie ein

Wort sprach , legte sich ganz auf die Seite

Am Zucken seines Körpers sah man , dass

er weinte .

Friedrich Endroleit ? Ich erinnere mich

nicht , jemals eine solche Menschenverwand

lung erlebt zu haben . Wie er dem Jungen
den Mantel ablegte und wieder anlegte , wie

er ihn ansah mit fast bettelnd zärtlichen

Blicken , ihn mit gewölbten Lippen belang¬
lose spanische Sätze zu sagen versuchte

und ihm eine Apfelsine Stück um Stück in

den Mund steckte : es ist schwer zu be¬

schreiben . Das war keine Mutter , sondern

eine ganze Familie , die ihr unglücklichstes
und liebstes Kind demütig betreut .

Ob er gefühlt hat , dass ich in diesem

Augenblick sein Geheimnis kannte ? Der

grosse Hasser war untergegangen . An seiner

Stelle stand ein Mensch , der in Verzweif¬

lung durch Leiden und Dornen wandelt

und auf dem Fluchtwege eine gläubige Er¬

lösung von kalten Thesen und harten Zita¬

ten erhofft — einer von denen , die man

nur aus den Wirrnissen enttäuschter Liebe

zu den Menschen begreift . Was ihm die

Wirklichkeit versagte , das forderte er vom
Buch und von der Lehre , ohne dagegen ge¬
feit zu sein , dass ein klopfendes Herz alles

Papierene durchbricht .

♦ ♦
*

Zwei Tage später wurde ich aus dem

Hospital fortgeholt . Friedrich Endrole ' t

half mit , als man mich mit dem Mantel zu¬

deckte . Er winkte mir aus dem Fenster zu ,
und bei dieser Niederschrift bereue ich ,
ihm bisher nur Zei ' ungen und sonst kein

Wort geschickt zu haben . Harald

Her verbotene Bloekwart
Das braune Ersalzdrama im sechsten « lahr

Im „ Völkischen Beobachter " forderte

kürzlich der Reichsfilmdramaturg Deman -

dowsky von den Autoren , es müsse einmal

die Angst vor den Worten „ zeitnahe " , „ ak¬

tuell " und „ Weltanschauung " jufhören . Er

hat damit nicht nur die neudeutsche Film¬

produktion von 1938 , sondern auch die

dramatische Schreiberei charakterisiert .

Hitlers 6. Regierungsjahr sah das deutsche

Drama in denselben Niederungen , in denen

es seit 1933 vegetiert . Im 6. Jahr der Er¬

neuerung , nach all den phrasenreichen
Vorreden vom kommenden neuen deutschen

Drama , feierten verstaubte Theatraliker wie

Sudermann und Wildenbruch eine Aufer

stehung , die sie sich nie hätten träumen las¬

sen .

Wie bescheiden ist man in Goebbels Be¬

reich geworden ! Es lohnt nicht , sich bei

der Unzahl historischer Stücke aufzuhal¬

ten , die zum soundsovieltem Male die The¬

men Liebe contra Patriotismus , Mannes¬

ehre und Eros , Mannentreue und Führertum

abhaspelten . Von fast allen gilt , was die

. . Frankfurter Zeitung " ( 4. Februar 1939 ) von

dem neuen historischen Schauspiel des Re -

noirfierautors E. W. Möller „ Der Untergang

Karthagos " schrieb : „ Ausgesprochene
Schwarzweiss - Zeichnung " . Das alternde ,
sich in Krämpfen windende Römerreich isl

für Möller ein frischer , gesunder Bauern¬

staat — im 3. Jahrhundert n. Chr . ! — Kar¬

thago dagegen das Symbol eines verkom

menen , nur auf Handel bedachten Semiten -

Staates . Auf dramatische Entwicklung wird

verzichtet , dafür wurden in einigen Auf¬

führungen „ die karthagischen Regierungs -
männer in Masken von Politikern des Staa¬

tes von Weimar gezeigt " . . . ( „ Frankfurter

Zeitung " . ) Wenn das kein Zeittheater ist :

Karthago mit „ jüdischer Hetzpresse " , mil

Jazztanz , mit einem smarten Gentleman Sci -

pio , der „ zur Zigarettentasche greift "
( Frankfurter Zeitung " ) , mit Fritz Eberl

oder Stresemann als karthagische Erfül¬

lungspolitiker . Shaws Cäsar in witzloser ,
" prstreicherter Kopie , Ersatz für das Gegen¬

wartsspiel .

Oder , als Beispiel für viele : „ Alja und

der Deutsche " von G. Klucke . Spielt in der

Zeit der Tatarenstürme . Heinrichs 1. Sohn

, : ebt eine Fremdstämmige . Mannesehre und

Sippenstolz contra Herzschmerzen . Trau¬

ernd verhüllt selbst die provinzielle „ Na -

tional - Zeitung " ( 3. Februar 1939 ) ihr Haupt .
. Rassebewusst ist das Stück , national bis

in die Knochen , dazu bodenverwurzelt , an¬

tipäpstlich und grossdeutsch . . . " Aber

ohne richtige Menschen , und der Autor

solle gefälligst h ' slorische Gestalten nicht

derart „ in einer Begriffswelt onerieren las¬

sen , die politisch und weltanschaulich ganz
die unsere ist . . . " Das verfällt leider sehr oft

mit Schlagworten unserer Tage ins Phra¬

senhafte „ und wenn Heinrich vom Bauern¬
tum spricht , dann fehlt nur noch der Be¬

griff Reichsnährstand , um die Situation
recht zu kennzeichnen . . . " So ists schliess -
h ' ch kein Wunder , „ dass man sich in tragi¬
schen Szenen einer kleinen Heiterkeit nicht
erwehren kann . . . " Die Nazipresse hat gefor¬
dert , die Flucht ins Historische dürfe nicht
zur Flucht vor den Gegenwartsproblemen

ausarten — braune Schmiere wie Möllers Rede klagte der Propagandi wieder ein
�

ganz modernes jüdisches Jazz - Karthago und sowohl über Mangel an jungen 1 alen e

Heinrichs 1. neuestes Blubodeutsch sind die über Mangel an Wagemut der Bühnen '

Folgen . Sodass auch wir uns „ einer kleinen Und um wenigstens dem Mangel an

Heilerkeit nicht erwehren können " . kratischen Instanzen abzuhelfen ,
j �

noch eine gegründet : die „ Grosse l' cU5]IS
Rcichstheaterakademie " . Wien aberMan versteht darum die Dankbarkeit derjllcJl ; llalllcalci <tatlucl „lc _ �

Offiziösen , wenn ein ernstgemeintes Stück jjjdj i ) is heute noch nicht an das
auch nur in der jüngsten demokratischen sische Theater gewöhnen können .

Vergangenheit spielt . Endlich Gegenwart , Bühnen halten fest an altem Tbeattfr

; chreit die Presse erlöst . So bei dem Drama Klassikern oder Ausländern . Man SP'

, Beton " von W. Hymen , das 1928 rund um

dnen Brückenbau spielt . Welch ein Aufat -

aien der Nazipresse ! Trotzdem konnte es

nur als ein gutgemeinter „ Verstoss in Neu -

' and " gellen . Man ist selbst für eine Niete

dankbar — wenn sie wenigstens kurz vor

lern Reichstagsbrand spielt . Ahnliche

Freude herrschte darum über ein Stück des

Standartenführers G. Schumann , der im¬

merhin bis 1920 vor - resp . zurückdrang . ■
. . , r 01

Zwei Kriegskameraden stehen einander in Das einzige Theaterereignis 110
.j' der

der Kappzeit gegenüber , der eine bei Rot - mark " war Karl Schönherr , der nie
�

front , der andere ein völkischer Freikorps - Besetzung Oesterreichs mit wehender
�

führer , „ der die Verteidigung der Stadt ne zum Hitlerismus überlief und (1,1
f(

" jegen die Roten übernommen hat . . . " Der reichsdeutschen „ Autor " verkünde •

Rote soll den Völkischen auflragsgemäss der Klassiker bibelgläubigen Bauer11 .

" us dem Hinterhalt erledigen .

_ _ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _
_ -

grossen ganzen altes Theater zu nc�cl1 �
den und beschränkte sich auf ein M' nl

von Pflichtaufführungen neudeulsclier

duktion . Das Absterben des Wiener ,

ters aber ist auch mit solcher ZuriF
�

tung nicht mehr abzuwenden . Die hu

weif der Schnitzler und Bahr ist verb ,

und was davon noch lebte , zerlrn

braune Kunstfcldwebel .

Frontgeist , die alle Kriegskameradschaft

siegt , sie kann es jedoch nicht hindern ,
dass der Völkische tödlich verwundet wird .

An seinem Sterbebett ringt sich der Bol¬

schewik endgültig zur völkischen Gesin¬

nung des Sterbenden durch , nicht ohne die

Schwester des Sterbenden als liebe Braut

vermacht zu erhalten . An dieser trivialen

Handlung ersieht man den Kitsch des Gan¬

zen . Hitlerjugend mag mit feuchten Augen
vor solch primitiver Gesinnungstheatralik
sitzen und die Naz ' presse mag die Romanze

Doch , oh Gleichzeitig liess er sich , mit 72

von seiner nichtarischen Gattin scd

Das Eheband hielt genau bis zur G

Schaltung seiner Heimat . Der braune �
aber hat einen mutigen Bekenner und

rakterkopf mehr .

Die völkische Woge hat nicht

annehmbares Drama der Grenze hcr

bracht , obwohl die grossdeufschen
'

�
ten des früheren Oesterreich wie "' �f!
Tschechoslovakei in Freiheit dichten �
ten . Das Urteil darüber haben bere

. . Volk?
als „ erste überzeugende Auseinandersetzung deutschvölkischen Monafsblatter

mit dem Kommunismus auf der Bühne " l ' ei ' Arbeit " ( Aprilheft 1938 ) gefd

( , . N. Z. " 18 . Januar 1939 ) besingen . So be - ' Inrten mn111 - Objektivität bei der

scheiden sind sie geworden . Ernsthafteres ' les Gegners wie des Freundes una

Publikum aber flüchtet dann lieber gleich A0 " '

. Ohne Gerechtigkeit und ohne
lieVzu Sudermann , der wenigstens etwas von

der Problemat ' k der deutschen Gesellschaft

sehen lässf . Oder man enteilt in die Stücke |
ausländischer Autoren , die im 6. Jahr der

Erneuerung sämtliche Spielpläne der gros¬
sen Bühnen derart überfremdeten , dass ei - 1

nige Naziblätter verärgert aufmuckten . Zu¬

mal diese Ausländerei „ meist Sericnerfolgc
7ii verzeichcnen habe " , wie die „ National - nach , denn hier wurde wieder c ' n

�
Zeitung " konstatierte . KdF bot seinen Mit Jammer brauner Literaturei bis :1

gliedern darum möglichst Oneretten , harm - Kern entblösst . Sie schreien nac ik'
lose Volksstücke , Revuen . Goebbels vertei - Kleist , aber wäre er da
d ' gfe das mindere Niveau solcher Massen - . . Zerbrochenen Krug " wiederum
nbfütterung auf der „ 5. Deutschen Reichs - land verlegen . Denn wer dürfte
fheaterwoche " in Wien : i deutschen Dorfrichter Adam auf �' ie

kann es ke ' n wahrhaftes Drama - P �
ein Lustspiel geben . Nicht gt

Anprangerung eines betrügerische �
amten wie im „ Zerbrochenen Krüo

im . Revisor ' ! "

Die „ DAZ " druckte den Aufs »' 2 �
■' ima de'

ci »�

er müsst «
nach " i

„ Gerade das arme Volk will im Theater
bringen ? Da kann es nicht einmal so nei"

ulicf"
, u • u »

C
' bei , als Episodenfigur , einen unerfr ® A

sehen , was es zu Hause nicht zu sehen R. . „ rw t > . . KiiVnm wurdf ,
bekommt : Pracht und Glanz der

staflung . Grosszügigkeif und Monumen¬
talität der technischen und dekorativen

. Blockwart geben . Das Publikum
us

Szene zum Tribunal machen , wesha

bels Kabarett,,
Sie

veneuerdings sogar dem

Mittel , eine IxbenT�kLigircb�Ausm�s- Then| a Blockwart verboten hat . Sie ' �
sen .» gen kenen Humor , aber sie 101

neudeutsche Lustspiel . Ein so kaffrl "

Also wie im Film : Wie es euch gefällt , sor war nicht einmal Metternich

Dem Publikum nämlich . Eine Kapitulation1 „ , , , , „ msstc „
der braunen Propaganda und Grossmäulig - r . Im 6' (ohr der Enumerung ' 1"

vj
keit vor der Masse Mensch . Und nirgends lM«lf,r « elhsl des kleinsten �

, • /-x . . . j . . , . „ Walters für die Buhne als tabu er * oei0
mehr eine Organisation , dm , wie die Volks -

( Ien so stark ist das tausendjährge
P

buhnen der Demokratie , Massen vom Aus - ; n(iv.
stattungsthealer loseist . In der gleichen Br .

Folkloristik

Bayern jodeln , raufen , lärmen ,
doch die Pommern ziert das Schweigen .
Die vom Rhein sind , müssen schwärmen ,
die aus Wien sind , müssen geigen .
Also will ' s der Väter Brauch ,
also will es Goebbels auch .

Rundfunk . K. d. F. , Theater
sind geschwellt von Ahnenmystik ,
von Neustrelllz bis zum Praler :
F olkloristik , Folkloristik .
Selten ward um Lied und Tracht
derart viel Krakeel gemacht .

An der Siegfriedlinie schwitzen

Bayern , Sachsen und Kaschuben ,
und die heut im Westen sitzen ,

schafft mnn mornrn schon nach Guben ,
bläst sie hin und her wie Spreu ,

fragt nicht : „ Seid ihr heimattreu ? "

Und sie finden allerorten

gleichen Drill und gleiches Futter ,

gleiche Unlerhallungssorten
and Kanonen sta ' t der Butter ,
denn das Brauchtum , das man pflegt ,
wurde längst hinweggefegt .

Gleiche Mützen , gleiche Lügen ,
gleichgeschaltet selbst die Puppen ,
von den Alpen bis nach Rügen :
Eintopfsunven . FAntopf suppen .
Auf die Folkloristik schwört
nur ein Kind , das Rundfunk hört .

Doch die Zukunft wird entschleiern ,
dass das Brauchtum reich an Segen .
Man wird Preussen , Schwaben , Bayern
In getrennte Gräber legen ,
wenn der Heldentod sie packt .
Deutsches Volksstück — letzter Akt .

Iliiml um llooru
Der alte Seebär sass mir gegenüber und

trank Whisky . Er sah aus wie alle alten
Seebären in den Geschichten für die rei¬
fere Jugend , sodass ich ihn nicht zu be¬
schreiben brauche . Jahrelang war er zwi
sehen Emden und Vlissingen gefahren .
Manchmal hatte er Stahlhelmer an Bord ,
die gen Doorn wallfahrteten . Und so kamen
wir auf Wilhelm samt seinem Leibbarbier ,
der bei Wilhelms Achtzigstem völlig ver¬
gessen wurde , obwohl er aus Doorns poli¬
tischem Leben kaum weg zu denken ist .

Im Februar 1933 sprach dieser Barbier
ein Dankgebet , denn er hatte seit langem
auf die Monarchie gesetzt . Im Januar 1934
berichtete ein französisches Blatt auch über
ihn und seine Begeisterung nach dem
5. März , wie er einige ausländische Besucher
injubelte : „ Meine Herren , darauf warte ich
seit 15 Jahren . Ich habe eine Abmachung
mit einer amerikanischen Nachrichten¬
agentur . Sobald ich höre , dass das Auto
Wilhelms in Richtung nach Deutschland
' bfährt , so schicke ich ein kleines Kabel
lach Paris und bekomme dafür 1000 Dollar

letzt dauert es nicht mehr lange , höchsten . «
noch einige Tage . . . "

Drei Monate später schon brach er mil
den Nazis . S ; e hatten Seine Majestät nicht
heimgeholt und auf den Thron gesetzt . Mit
Millionen mochte der Barbier das andere
geträumt haben , phantastisch , und voll
Tauen Spuks . Aus diesen Träumen war
Hitler entstanden . Nun setzte er sich selber
auf den Thron , die Monarchisten warfen
' hn nicht herunter und Prinzen putzten ihm
die Stiefel .

Der Leibbarbier Seiner Majestät brach
mit den Monarchisten , er setzte nur noch

aufs Volk , das eines Tages der braunen

Zwangsjacke müde werden und den ange ,
stammten Herrscher wieder heimholen
würde . Er träumte vom Einzug durchs

Brandenburger Tor , Herolde voran , dann1
die Hofkutschen , in einer davon der Leib¬
barbier , der dem Kaiser selbst dann noch
treu blieb , als nach 1934 alles wankte und
der ihn mit derselben Ehrfurcht weiter ra¬
sierte wie vor Hitler . „ Sie werden noch ein
mal Karriere machen " , versicherte ihm die
Hofdame .

Ringsum in Doorn wurde es tot , die Ho
tels leerten sich , das Personal wurde beur
' aubt . Nur die königlichen Polizisten stri¬
chen um das schmiedeeiserne Gitter , das
die exkaiserlichen Gemächer von dem Orte
trennt . Auf der Vilbertstraat links der Kurz
warenhändler , der zwischen Arbeiterblusen
und Pantoffeln einige gewichste Cylinder
uisgcstellf hatte , der fluchte den miessei .

Zeiten . Früher kamen die Abgesandten des
Stahlhelms , um ihrem Monarchen eine Vi -
s : te zu machen ; den vorschriftsmässigen
Zylinder liehen sie sich aus dem Schau¬
fenster . Vorbei . Seldte und Mackensen bat¬
en sich gleichgeschaltet , der eine nahm ei .

nen Posten , der andere gleich ein Rittergut
an . Nur selten noch verirrte sich ein Stahl
helmer nach Doorn . Mancher wurde vor der
\ udienz von Wilhelms Leibbarbicr rasiert ,
und wie sich dessen Tage weiterhin abspul¬
ten , davon erzählte mir der obenerwähnte
alte Seebär , für dessen Angaben ich durch
aus nicht jede gewünschte Garantie über
nehmen kann und der mir lediglich wich
• ig erschien , weil er ein Bekannter jenes
Zvjindervcrmieters zu sein vorgab , der zum

Unterschied vom Barbier zu den weisen
Skeptikern gehörte . Mindestens rechnete er
mit längeren Fristen , denn er offerierte die

IZylinder mit Erfolge einem Männergcsang -

a " tr«1
verein , der oft bei Begräbnissen
musste . e ii *

Der Leibbarbier aber konnte oü pja
listische Vorstellungen nicht �
zehn Jahre lang hatte er auf �

.
setzt und hatte ihn in dieser " t �fiif
tadellos rasiert , nun würde er el ) e

�
harren . Es ging nicht ohne Streit

Verwandtschaft , die in ihn drang - '■

grossen Angebote anzunehmen , s0

und zu gemacht wurden . Ein 811

scher Milliardär bot ihm in seinen '

eine Stellung mit Leibrente an . ■ p*.

ehemalige russische Grossfürsten '
�5

merdiener , aber wer konnte � - ce�K
Leibbarbier als Hausfriseur vorWC| . j1)e
grosses internationales Hotel nin (

ein Angebot , denn welch eine tiaUj(.,i:
die Hotelgäste daheim sagen kon "

Hotel Continental rasierte und sft(
mich . . . " Der Barbier lehnte a

. . „1 t . t
ufs Kaiserreich . Stetigkeit führe ' z�jn0

An den Offerten ersah er nur ,
tien stiegen . Seine Frau unterlag

�
der Diskussion , zumal sich mit d

�
ganz neue Ze ' chen einer grossc,l.ireiir ' ' ff/
einstellten . Wieder nahten sich za

n(| vj
Boten aus Deutschland , heimlie ' 1 „J 11

sichtig , aus der Dämmerung kom .ü,(
von der Audienz wieder auf sehn y| f .

ins Dunkel gleitend . Der Barbier s.fj,| fS!;V
Ohren . „ Das Volk wartet auf �
sagte ihm die Zofe der Hofdame . •• ,

seufzt , selbst hohe Nazifunktiona
�sv* 1* svfr«vsvV* sv�1*sv** � « n1 iuns heimlich Botschaften . • • '

jpbe1 ' g
an Fesltaeen mehrten sich die 8 a

« ucher . Dem Kurzwarenhändler ,jr
glücklicherweise , seinem Männer ,er

�

ein zwei noch nicht bezahlte Zy

der abzujagen . „ x & j
„ Soweit wäre alles in �rt ' nU"uin, �

! dcr alte Seebär und spie lang

»Iii ,



Explosives Eaelien

X ' epholen © WHa ! ©

Machthaber , die keine Kritik vertragen ,
" lüssen verdummen , gleichgültig , ob es
8Ich dabei um einen Reklamechef oder ei «

ycn Propagandaminister handelt . Die Kon -
| rontat : on mit der Wahrheit fehlt . Goebbels
Jst zweifellos dümmer geworden . als voraus -
Wsehen war . Zu den dümmsten Streichen
seiner Aera gehört nicht nur der Ausschluss
Ton fünf Schauspielern und Kabarettisten
a| is der Reischskulturkammer , sondern noch
�füekgebliebener mutet der Artikel an , den
*r dazu im „ Völkischen Beobachter " los -
r!ss- Dort steht nackt und dürftig , dass e»

Untlig überhaupt keinen politischen Witz

Jehr dulden will — sofern er nicht gegen16 Gegner gerichtet ist :

. ,Es verfängt auch bei uns nicht mehr ,
wenn man etwa erklärt , man wolle doch
nile positive Witze machen , beispiels
�e,se über das Ko ' onialprnblem oder
Uber den Vierjahresplan . Wir sind aufso chi « positiven Witze nicht an20wiesen .
Wir haben sie nicht nötig , wir mögen sie
nicnt . und wir wollen sie nicht . Sie ver
Ursachen uns Brechreize . "

Jawohl , der Xazibonzerie . Immer -
n| n hat

-------------
«. «er von der Demagogenzeit her noch■ viel HCl UHCl

viel Uebung . sich als Beschützer der klei
en

« . rauhen Kämpfer " aufzuspielen :

. • h' Vmals svaren diese Witzemncher inder par ei . Pfui , wie unfein ! Sie wären
nirM fähia . (1; 1S Amt eines Rloekwalterszi

verschen . . . Aber die Amtswalter der
eartcj sind für s ! e ein Gegenstand bihgen
bbolfos und frechster Verhöhnung . Dem

um mit Hitler zu reden . Br .

W" rd

, Was
pii wir nun ein Ende machen . "

„ Politische Witze ? Auf jeden Fall i ( führen Krieg . Sie stehen zur Wahrheit in
Aber solche mit geradem Charakter , mit einem groteskeren , gemeingefäfirlicherem

Feinheit und positiver Tendenz , Widerspruch als ein Friedrich Wilhelm ,
Wüze , über die das Volk wirklich lacht darum ist für sie das Lachen der Massen
und sich freut , und die nicht nur ein
snobistisches und innerlich leeres Pre - xt i.

*
i r i. x . ,

mierenpublikum zum Entzücken bringen " .
Nach sechs Jahren ununterbrochener

So die Essener Zeitung " Goebbels aber l " ReinlgUng . Untl Festigun8 " muss Isidor so '

. aie . " sstner / ' �1Ttl!ng
• " �eDneis aoer die positiven witze verbieten . Das ver «

brüllt , siehe oben : „ Nein , auch die positi - r „ „ i _ _ _ __ _i , • • „ . _
, ! . . . . , , , . . . . . .1. , hinderte rote Lachen soll in einem Kriege

ven Witze nicht , die erst recht nicht , das „ i „ j ; „ „ „ „ i j «
. . . . . . . ' o , . a 1 explodieren . Und es wird explodieren , so

sind die schlimmsten ! Solche Angst vorm oder so _ _ _. . . . -a tt - . . _ __ _ _ _j r, . .
Lachen wäre zum Totlachen , wenn daran

nicht ein Volk zu ersticken drohte . Das

deutsche Volk krankt heute nicht nur an

auswegloser Wut , es leidet ebenso sehr an

verhindertem Hohnlachen . Leute , die aus
Deutschland kommen , versichern uns . dass

es heute für einen • deutschen Komiker

schwer sei , mit irgend einer Phrase kein

explosives Gelächter zu erregen . Das Publi -

kum d ' chtet den politischen Sinn oft in diu

harmlosesten Bemerkungen . Eine Anekdote ,
in der eine Frau einem Manne wegen Schür¬

zenjägerei davon gelaufen ist , genügt schon ,
um jeglichen Zuhörern den Namen Isidor

Goebbels auf die Lippen zu zaubern und

prustende Heiterkeit zu wecken . Eine Mün¬

chener Dame hat in einem Vorortkabarett

erlebt , dass ein kleiner Humorist nur zu

sehimpfen brauchte : „ Diese Wirtschaft !

Das ist keine Wirtschaft , das ist eine Sau¬

wirtschaft in dem Hause ! " — und das

Publ ' kum brüllte los , raste demonstrativen

Beifall bei offener Szene , zum fünften und

sechsten Male , bei jeder Wiederholung , ob¬

wohl der Sketsch ziemlich humorlos war .

U' e' u- W; ' ren heute die Schiller und Goethe ? ;

j, ' " " n ' en ia nicht einmal Hauswart sein

��hlte ihnen der Sinn für den Alltags

f' M' osor
seh ]

fürs Marschieren . Trivialer ,
hat sich wohl selten das

Gewi ssen eines Bonzen verteidigt . |J " bei KdF jene staatlich geschmierten

siVv, ' : ,ufpn ISsst , deren billiger Uli

i, " « « Ren die Masse der kleinen , armen

änch T z " richten hat . Ach . er könnte ia

ten -
niR �r ' ' 2en fö ' en — „ wenn wir woll -

l(tjn
" ' �r wir wollen nicht . W: r haben

.. 0 Gust und vor allem auch keine Zeit .

Eolifes VolkKlnm

Ja , da liegt im Norden oben eine Gross¬

stadt mit einem Volkspark , darin gibt es für

den unvorbereiteten Besucher eine wirk¬

liche Ueberraschung :

„ . . . hatte ihn nämlich eingangs der üb¬
liche Rummel mit Eisbuden und lärmen¬
den Musiken erwartet , so trifft er auf ein¬
mal inmitten eines grossen Zuschauer¬
kreises auf eine Vorführung ländlicher

Reigen , getanzt von singenden Schulkin¬
dern in Bauerntrachten . . . wenige
Schritte weiter begegnet er einer Ankün -

digung des Freilichttheaters , in dem eine
volkstümlich dramatisierte Schau einer
Dorfhochzeit allabendlich gegeben wird . !
Und dann kommt das Ueberraschendste :
er sieht sich plötzlich einem alten \
Bauernhaus gegenüber , und rechts und
links sind weitere solcher Häuser , sind
mittelcperliche Kircheiy , Mühlen , Ställe ,
Holzplätze . "

am, 11 , r.c-i.-> 1. . . Ii . AI. . Und hier kann der Besucher in jede Stube

Was sollen Werner Fink . Peter S - chse und eintrc ' en ' bann altes Brauchtum bestaunen ,

Kollegen gegen diese oppositionelle Lach - samt <' er Pfanne überm flackernden Herd¬

wut tun ? Goebbels zürnt : ifelier ; „ Bäuerinnen aber in schönen Trach -

! ten geben den Besuchern , die sich durch

„ W' r werden uns schützend vor das dje niedrigen Türen drängen auf alle Fra -
hmstellcn . was wir erkämpft haben , und

5en freundlich Auskunft und führen gern
zwar nicht nur den Conferenciers gegen . «

Handhabe der alten Schürhaken , Stick
über , sondern auch ienem GDsc | i « chafts - '

pöbel gegenüber , �" r ih " en drohend fJe -

fnlosrhnff leis ' ef . D' ese Art von Publikum

kennen wir . Es setzt sich in der Haupt¬

sache aus dem einen Prozent der Nein -

soger zusammen . "

stand der heutigen Bevölkerung zu si¬
chern . "

Das bedenklichste aber sei die rasche

Vermehrung der anderen ;

„ Im Durchschnitt muss gesagt werden ,
dass auf ein deutsches Kind drei Slaven -
kinder und auf ein deutsches Kind 4 bis
5 Mongolen geboren werden . "

Sechs Jahre Geburtenpropaganda , hohe

Unterstützungen für kinderreiche Familien ,
Ehrenkreuz für kinderreiche Mütter ,
Ehrenbuch der Nation , Beförderungssperre
für kinderarme Beamte — all das hat nicht

genügt , um das deutsche Volk von der Not¬

wendigkeit zu überzeugen ,

„ das ihm anvertraute Ahnenerbgut in
ausreichender Anzahl gesunder erbtüch¬
tiger Kinder an die kommenden Genera¬
tionen als Treuhänder kostbaren Erbgutes
weiterzugeben . "

Vielmehr wurde nach der Auffassung der
Nationalsozialisten ein Erbgut weiterge¬
reicht , das zu den fürchterlichsten Hoff¬

nungen berechtigt :

„ Die heutigen Ergebnisse der durchge¬
prüften Gebiete lassen eine Schätzung
zu , die etwa so ausfällt , dass wir vom
Familienbestand mit ausreichenden Kiu -
derzahlen , also ab vier K: ndcrn . etwa ein
Drittel den gemeinschaflsnn fähigen Aso -
zialen zurechnen müssen und zwei Drit¬
tel den echten Kinderreichen . Leider hat
aber das eine Drillet der Gemeinschafts -
unfähigen eine orösscre Kinderzahl als
die Gruppe der Kinderreichen . "

Die menschliche Natur ist noch nicht

richtig gleichgeschaltet . Ob tausend Jahre

genügen , um sie kirre zu machen ?

rahmen und Kinderwiegen vor . "

Wie heisst d ' eses offenbar völkisch und

antiliberalistisch regierte Land , in dem

wirkliches Volkstum so betreut und geach¬
tet wird ? Ach , es ist das demokratische

Ans ( l ©ni h © fi * © It © n Wl © n

„ In einer ganzen Reihe von Fällen musste
die Feststellung gemacht werden , dass die
Preise gegenüber dem Vorjahre oft bis um
die Hälfte und mehr gestiegen sind . Ein

grosser Teil der Laden - und Kaufhausinha -
ber sowie der Grosshändler und Industriel¬
len hM den Sinn nationalsozialistischer

Armer Schulmeister . . . Aller Milz geht ihm Schweden , das Land , in dem Marxisten mil -
Wirtschaftsgestaltung überhaupt noch nicht

ins mit
8rmseligen Literaten polemisch aus -

äiipou • Tatzen - " Die tötet man billiger"llt -pu r " • „ ' «■ii . . . izie ti
S' an0 , �ftcensebläse oder im KZ .

s weiss einen Witz auf wen und*• " « »oa criiinru vv lifc Uli « wen « um

"ia ) rLf1 ni ' cBf - Sehade . man hätte endlich

Ten � ' Eren , was so einer nach sechs Jah -

Ah .,>' ' ' <erp' " nfpr W' tz vers ' eht .
Ps geht ia gar nicht um den Block -

W» t
Us dpr Nazinresse erfährt man es

„„ . �auer . zum Beispiel aus der „ Natio -"
" ng " vom 5. Februar :

aus . denn wegen dem e ' nen Prozent Nein¬

sager brauchte er ja die tierische Humor -

losiffkeit des Svstems nicht derart blosszu -

stellen . Ein Prozent müsste das fausemliäh -

Hee Reich eigentlich snielcnd verh - anen ,

Aber er weiss , dass iener kle ! ne Vorstadt¬

komiker mit seinem Ausbruch gegen . . die

Wirtschaft in diesem Hause " den Aufschrei .

d" . s deutschen Volkes svnibo ' : sicrt . von zehn ,
Prozent Bonzen abgesehen . Sofern man der

Meinung sein darf , dass in Deutschland

heute auf hundert Untertanen nicht weit

regieren und jüdische Staatsbürger völlig
frei umherlaufen dürfen . Und wo steht

obiges Stimmungsbild zu lesen ? Im „ Völ¬
kischen Beobachter " ( Nr . 31 ) . anlässlicb

der Deufschlandrcise eines schwedischen

Historikers .

„ Es ist für uns Deutsche von ausser¬
ordentlichem Reiz , zu sehen , wie diese
Volkstumsbewegung im heutigen Schwe¬
den wissenschaftlich weiterarbeitet und
von der Bevölkerung mehr und mehr auf¬

genommen wird . . . "

Und das ohne hysterische Propaganda ,

eipenr
geht nun einninl nicht an . den

Vnrni,Pn Slanf und seine Etnrichtunaen zu
chon ' lnd Dinne . d ' C p ' n " n patfirli -

iior * ' hlichen Ernst voraussetzen ' n ei
. . . . .. . unüHiiiin - n�iier v ' thiii

*nil ' n®slosigkp ' t zu bcbnndcln . . . Warum

• Mm osnhärc ungebundener Verant
11ATS

W; , . » Politisch * » Leiter . Her
fr»«« von Leuten , *1' *» vor -

- z .

. . . . .

' ,rMn Honh unsere ipnprnnlitisrhcn
poz) � durch den Schmutz pezo -

�
Verden ? "

kr A �' aatseinrichtungen , polit : schc Lei -
4»s js(Cl „ Car unsere Wirtschaftspolitik " —

�bfg]! e.s- Bie Not des Blockwarls , d : e Haus -

Ultt n
' ' " mer c ' chtig abzufangen , wird ver -

saris.jniJ äie Rohstoffverschleuderung , zä -

' iih' er,Sr!. r Grossbautenwahnsinn usw .
sich getroffen : _ _

mehr als zehn Bonzen kommen .

Es ist sehr schlimm , dass heutzutage die ' ohne Führergeschrei , ohne Sippentafel ,

Wahrheit ihre Sache durch Fiktion , Roman ohne marktschreierischen Brauchfumsrum -

und Fabel führen lassen muss " , schrieb G. ' mcl - alles ohne Apparate , echtestes ger -

Ghr Lichtenberg . Das war im 18 . Jahrhun - manisches Volkstum , aus einer sozialdemo -

dert Unterm Absolutismus durfte die Wahr - kratischen Bevölkerung heraus wachsend ,

heit ihre Sache noch in der Fiktion , in Fa - . . Judengenossen ' an der Spitze

bei und Satire führen . Welch idyllische Wenn Naziblatter einmal nicht aufpassen

Zeit gar war der finstere Vormärz ! Damals ' mtdeht überwältigende M ahrheit . Fremdenverkehr . „ Der Leiter des Frem -
durfte ein Glasbrenner die Gestapo des Ab - - denverkehrs in Deutschland . Staatssekretär
« nlutismus verulken . Sein Gendarm Wubbo . _ Hermann Esser , hatte die führenden Frem -■

35ii wems Kinder den Verkehrsträger Deutschlands nach

begriffen . . .
Man kann es der Bevölkerung einfach

nicht mehr zumuten , sich mii dem bisheri¬

gen Einkommen zufrieden zu geben , wäh¬
rend der Händler aus den unleugbaren Um¬

satzsteigerungen den vollen Anteil ein¬
heimst . . .

Dass die Partei durchaus in der Lage ist .
mit diesen Feinden der Volksgemeinschaft
aufzuräumen , geht aus den Zahlen über die

bisherige Tätigkeit der Preisüberwachungs -
stclle hervor . Es wurden in den letzten drei
Monaten in Wien 3 000 Straf fülle aufgegrif¬
fen und 26 Geschäfte geschlossen . Die Höhe
der verhängten Geldstrafen beträgt 45 000
RM. Die zuständigen Stellen werden sich
nicht scheuen , mit nationalsozialistischer

Energie schwere lieslrafungen zu verhängen .
( National - Zeitung , Essen ) . "

verhaftet sich selbst , weil sich in ihm mek -

kerischc Gedanken regen . Illustriert von

Hoscmann . Ganz Berlin lachte darüber . Die ,

damaligen Tyrannen wussfen noch , wie we -
,rilar ' klagt :

nig es lohnt , die Ventile oppositionellen Ge - „ Am Geburtensoll für Grossdeutsch -

lächters zu verstopfen . Die heutigen sind ;
*an ' ' un,seIleIr , Volk am Jahres -

mit massiveren Lügen angetreten und wur - i lV „ aa
n

.
1 1 v' B. oder etwa

6 h i 186 000 Geburten . Taglich werden in

. . . . ., „ �„ „ . „ , „ „ ,1 ii pv | Innsbruck gerufen . . . In einer fast zweistün -Dcr „ Völkische Wille , Dort
digen Rede behandelte der Staatssekretär
den Fremdenverkehr als politisches Macht¬
mittel der Staatsf iihrung zur Schaffung
eines gesunden , wehrfähigen Volkes und
als Mittel zur Erzielung eines bestmöglichen

stein mit der Lüge von der „ neuen Demo - Grossdeutschland noch 600 Kinder zu Eebensstandards . 1

kratie " dahin . Sie reden vom Frieden und , wenig geboren , um der Nation den Be - National - Zeitung , Essen .

*l «n

••sowei:rer!or
« vi -

den echten Seebär erkennt .
are alles richtig , aber da sassen

�« erTn l5Che SpBzel in Doom herum , die
' CIT1 Barbier : weder Wilhelm noch

Me(jer,r8' �sondern die Republik kommt

�it Ruf' 1118 Leibbarbier unterhielt sich

"' üffi ers Spitzeln ? " — fragte ich ver -

*A\ pj - ,
"lit <j heulzutage immer , wenn er

»Ho Se„�,tze| n zu tun hat " — klopfte der

wMen i
Seine Pfeife aus - v0 ' 6 Sp : tzel er -

' ' äe Iiallns 11,anches und wir den Spitzeln .
. Wäscht die andere . Manchmal

S' e abgelöst oder geschasst und

�Kiiep , nacbhause , dann kamen andere ,

' Mtep,
11

ZWptt , weil sie sich doch ablösen
' } vpnn sie Rahnhofswache hatten

fc-r nialV "i'1 �ern Achtzigsten sollten wie -

v' ' ' er vi6' nacbhause . Nee , sagten sie , aus

rf ' �' lger ,rgarine ' holländische Butter ist

P' "8cljfln a
„ Kanonen . Es war wie mit den

Jon, Pri sie
R' ens ' IT1ädchen . Ende Januar

P > n flie Heimat zurück , in die
�ne e cbaft
v0n , . erie

und in Rüstungsbetriebe .
15 oon Fx' razüge standen bereit . Tja ,

\ Vn ' ' p,■ Pnif
U' sc�en Mädchen in Holland

•o: , ' >s; : n! are 50 viele gefolgt , dass zwei

Yn,' "len . Seitdem hat der Barbier

bintpp
' �xvandIschaff wieiler die Mehr -

er sich . "

neuerdings auf die Republik . Also , sag ich

mir , setzt Wilhelm auf die Republik . Der

Zylinderfritze auch , denn unter der Re¬

publik konnte den Exkaiser doch jeder be¬

suchen , grosse Zeiten für Zylinder . . . Nun

versetze sich einer in die Seele eines Leib¬

barbiers , dessen Monarch sich nach Repu¬

blik und Demokratie sehnt ! So wirbelt es

heutzutage die Menschen umher , mein ich

nur . . . "

Und er schloss mit Worten , die ungefähr

besagten , zuviel Weltgeschichte bekomme

den Menschen nicht gut , wie es überhaupt

seine Schwierigkeiten habe , mit der histori¬

schen Entwicklung immer Schritt zu halten .

Karl Rothe .

" " Ms Wilhelm kommen , wenn die
�*0nstmäclchen ni�ht zurück

p, . fragte ich und lächelte .

" t ' chrt �' - t - hi " " " en an mit demselben stumpfen
i anaucn Blick , den in rirht ' gen Bu -�

" " sant aRen Seebären aufweisen . „ Habe
�hier es Wilhelm se ' n muss EmK

"' ' ' ehaft" " n ' itisch immer , was die ,
r 0nkt . Der Leibbarbier setzt ;

Wearberpiter

Wenn die braune Wissenschaft immer

wieder Nietzsche , diesen Hasser des deut¬

schen Feldwebels , des teutonischen Rasse -

fatzken und Judenfressers , zu den Wegbe¬

reitern des Hitlerismus rechnet , warum

dann nicht auch Paul de Lagarde ? Unter

den angeblichen Ahnen des Naz : smus kehrt

sein Name immer wieder . Auf einem Schu¬

lungsabend des NS - Lehrerbundes Essen

sprach einer über „ Literarische Wegberei¬

ter der Nationalsozialismus " . Prompt wird

die immer gleiche Ahnengalerie hingelegt :

R. Wagner , H. St . Chamberlain , Paul de

Lagarde . . . Und doch ist dieser Lagarde

heute gegen den braunen Rassenkoller

leichter zu zitieren als für ihn . Ebenso

wie Bisraark , wünschte er die Aufsaugung

des Judentums . In seinen „ Deu ' schen

Schriften " fordert er von den Juden frei¬

willige „ Eindeutschung " , Verzicht auf ei¬

gene Religion und eigene traditionelle Ge¬

wohnheiten . Also völliges , restloses Aufge¬
hen im deutschen Volke , da das Deutschtum

„ nicht im Geblüte , sondern im Gemüte "

liege . Ein Satz , den die Rosenberg umge¬
kehrt haben , ohne zu bekennen , dass sie

damit von Lagard durch eine Achsendre¬

hung getrennt sine .

Aber Lagarde geht in seinen deutschen

Betrachtungen noch weiter . Er gesteht ,
dass er mancherlei jüdische Leistungen
hoch schätze und verweist auf die treund -

schaftlischen Bande , die ihn mit einzelnen

Juden verbinden ; er lehne nicht den ein¬

zelnen Juden ab , sondern das Judentum

als Nation . Er empfiehlt zur Lösung der

Judenfrage genau das , was die Mehrheit

des deutschen Judentums beabsichtigte :

Völliges Aufgehen in Kultur und Volks¬

tum , in Rechten und Pflichten des

deutschen Volkes . Gerade dies aber naTimen

ihnen die Nazis besonders Obel . Die Zio -

nisten waren den Braunen lieber als die

getauften Juden .

Der milde Antisemitimus der Stöckena -

ner mag sich auf Lagardes Schriften beru¬

fen , mit dem braunen Barbarismus jedoch ,

mit Plünderungs - und Progromantisemi -
tismus hat dieser „ Deutschbewusste " nichts

zu tun . Im Gegenteil , er lehnt den Blut¬

mythos ab , er empfiehlt die deutsch - jüdi¬

sche Vermischung , er ist ein Wegbereiter
ind Begünstiger der Rassenschandc . Seine

Schriften würden ihn , schriebe er sie

heute , in den Kerker bringen .

Was erfuhren davon die Kindergärtne¬

rinnen , auf die obiger Vortrag losgelassen
wurde ? Nichts . Die angeblichen Ahnen

werden nicht einmal richtig vorgestellt ,
weil ihre Worte die entarteten Nachfahren

erschlügen . I

W( r4 ' l ( ' li ©r - V « > ir k

Im „ Völkischen Beobachter " Nr . 26 liest
man :

„ Gauleiter Wächtler besuchte in Fran -
zensthnl die seil " acht Jahren stilliegende
Papierfabrik . Bezeichnend für die Me¬
thoden des früheren Betriebsleiters , eines
Juden , ist ein Transparent vor i ' <' m
Fabrikgebäude , auf dem es heisst ; „ Hier
hauste ein Jude , darum s ' eht auch acht
Jahre die Tiudel " Die Belriebsanlagen
dieses Werkes sind völlig verrostet und
vernachlässigt und klagen die „ Geschäfts¬
tüchtigkeit " eines Juden an . der mehrere
hundert Arbeiter auf viele Jahre um Ar¬
beit und Brot gebracht hat . "

Wenn ein sudetendeutscher Unternehmer
seinen Betrieb schliessen musste , dann ge¬
schah es , weil die Tschechen ihn ausge¬
plündert hatten . Wenn ein Jude bankrott
machte , dann tat er es aus Bosheit . In sei¬
ner grenzenlosen Habgier entschloss er sich ,
sein Geld einzubüssen . um d : e Nachbarn zu
ärgern . — Der Glaube antisemitischer Pro -
nagandisten an die Dummheit ihrer Mitmen¬
schen übertrumpft beinahe noch ihren Hass
gegen den „ jüdischen Weltfeind " .

Au « arro « « © r X © ll

„ Milei überwindet Eiermangel ! Milei , da »
neue Erzeugnis der deutschen Milchwirt¬
schaft , eignet sich glänzend zum Schnee¬
schlagen , Kochen und Backen . Milei kön¬
nen Sie wie Hühnereiweiss oder nach Re¬
zept wie ganze Eier verwenden . Merken
Sie sich folgende Regel : In der Verwendung
I hochgehäufter Kaffeelöffel Milei plus 4
Esslöffel Wasser gleich 2 Hühnereiweiss
oder 1 ganzes Ei . "

( Inserat in der „ National - Zeitung " ,
Essen , vom 5. Februar 1939 . )



itn�wanderer�iele in t ber�ee
Kolumbien und Venezuela

Diese beiden Nachbarstaaten im Norden etwa 136 000 geschätzt . Das Land wurde des ab ; sinkt der Kaffeepreis , so stagniert ; wurde , haben die Schilderungen der SicJ '

Südamerikas , begrenzt vom Atlantischen 1498 von Kolumbus entdeckt und 1499 von alles und es kommt vor , dass dann der Staat ier in den 1938 von der Sozialdcmokra

und Stillen Ozean , von Britisch - Guayana , Amerigo Vespucci bereist , der es nach ei - monatelang seine Beamten nicht bezahlen sehen Flüchllingshilfe herausgegebe� '
Brasilien , Peru und Ecuador , nehmen zu - nem Pfahlbaudorf der Indianer an der La kann . Ausser Kaffee werden Bananen , Ka - „ Emigrantenbriefen aus fünf Erdteilen " »*'

sammen ein Gebiet ein , das viermal so gross gune von Maracaibo scherzhaft Venezuela , kao , Tabak , Baumwolle und seit 1926 auch richtet . Ueber die weiteren Schicksale �
Frankreich ist . Geographisch habenwie

beide Länder manche Aehnlichkeit gemein¬
sam . Der Westen und Nordwesten wird ein¬

genommen von den mächtigen , in Kolum¬

bien sich vielfach verzweigenden und zum

Teil noch unerforschten Gebirgszügen der

Kordilleren , die hier in ihren höchsten Gip¬
feln über 5000 Meter hoch aufsteigen und

zwischen deren einzelnen Ketten fruchtbare

Hochtäler eingesenkt sind . Die höchsten der

Kordillerengipfcl überragen die Gebirge als

schneebedeckte Vulkane , von denen einige
noch tätig sind . Die mächtigsten sind der

Toliman mit 5525 und der Huila mit 5720

Meter Höhe in Kolumbien . Auch Erdbeben

sind im Kordillerengebict nicht selten , und

erst jetzt hat die furchtbare Erdbebenkata

Strophe in den Kordilleren von Chile blü¬

hende Städte in Trümmerhaufen verwan¬

delt und Hunderttausende von Menschen¬

leben schrecklich vernichtet . Zwischen Ge

birge und Ozean breiten sich sumpfige
heissfeuchte Küstenniederungen mit unge¬
sundem tropischem Klima aus und Mangro -
vendickichte säumen die Meeresküste . Den

Osten und Südosten beider Länder aber

nehmen die Llanos ein , teils einsame Gras¬

steppen , teils mit Urwald bedeckte Tief¬

ebenen . Flüsse , gesäumt von üppigen Gale¬

riewäldern , durchziehen in breiten gewun¬
denen Bändern die Steppen , zur Hegenzeil
weile Strecken überschwemmend . Auch die

nur sehr dünn besiedelten Llanos sind im

Innern zum Teil noch unerforscht ; bekannt

sind eigentlich nur die Randgebiete .

Das Klima hängt auch in diesen beiden

Ländern von der Höhenlage ab . Die feucht -

heisse Region , in der Kokos - und Königs¬

palmen gedeihen , nimmt den grösslen Teil

beider Länder ein . Sie reicht bis etwa 700

Meter Höhe und ihr gehören die Küstenge¬
biete und das Tiefland an . Die gemässigte

Region mit üppigen Bergwäldern und Bam¬

busdickichten umfasst die Lagen zwischen

700 und 2000 Meter Höhe . Bis 3000 Meter

Höhe reicht dann die kühle Region , das

. . kalte Land " der dichtbesiedelten Hochlän¬

der , wo Aepfel und Birnen , Kartoffeln und

Weizen gedeihen . Noch höher hinauf erhe¬

ben sich die Paramos , rauhe Bergeinöden
in Nebel und Schnee , in denen die Tempe¬
ratur nur selten über 10 Grad steigt . Und

bei 4600 Meter Höhe beginnt die Region des

ewigen Schnees . Auf der Fahrt von Girar -

dot hinauf nach Bogota , der Hauptstadt Ko¬

lumbiens , durchfährt die Bahn in wenigen
Stunden die drei ersten Klimazonen , wäh¬

rend sie von 300 bis auf 2600 Meter Höhe

klettert . In Girardot am Ufer des Magdale -
nenstroms zeigt das Thermometer Tag und

Nacht 30 Grad Wärme an . Von etwa 1000

Meter Höhe an begleiten Kaffeepflanzungen
die Bahnstrecke und in der kühlen Region
des Hochlandes erinnern Kartoffel - und Ge¬

treidefelder an Europa . „ In Bogota gibt es

auf dem Markte fast das ganze Jahr hin -

durch Walderdbeeren , Brombeeren , Oran

gen , Ananas , Bananen , europäische und tro -

im 16 . Jahrhundert besfand tnHvenezuda tik� ' simPmm� Häute T�d hi Si1' lller in K" Jui " ,hen , mit denen die �

eine Kolonie der Augsburger Welser , die je - besonders Rindvieh . . nd V ir
" ,chl ' ��demokratische Flüchtlinffshilfe ( / " �

sammen ' mR' �' m�hentigen1Kolumbien8 und

� EngS�In�dSS
Quito die Republik Kolumbien , von der sieb mutter , Schildpatt� �raXn gönnen St�Ä
aber Venezuela 1830 losriss . Seitdem ist es

Wichtig ist der Bergbau . Kolumbien war
der Kriegsdienslgcgener ( War Resis **

selbständig und seit 1864 besteht es als der ete�Ts�d « reicht G�ldJ� d"e7"Erd"e, :"' t, ;"a,iona' ' U' 1Abbe -v IRoad ' fS
jetzige Staatenbund von zwanzig Staaten . und värti ist cs neljt . n Russiand das M' ddlcsex , England ) , aus dem herTOrg

zwei Territorien und dem Bundesbezirk . wichti le piatiniand der Welt . Die vorhan daf . ' ' l6, . f,edIer anfangs mit f » �
Landessprache ist Spanisch Hauptstadt ist l ! cnc öGoldmenge wird auf 750 Millioneii Schwierigkeiten zu kämpfen hatten ,

Caracas mit loO 000 Einwohnern Umversi - Dollar § eschalzt und gewonnen werden »,c,h ,c,,s al,s1dcn Verhältnissen des Lan

taten bestehen in Caracas und Menda und besonders von engiischen Bergbauge l!1,f al,is . d� nocb " " genügenden .
ausserdem noch acht einzelne Fakultäten in

Sei | schnften , in Kolumbien jährlich für etwa rustung teils aber auch aus einander �
verschiedenen Städten . Schulzwang 6 Mi ] lionen Dollar Ga ] d un ( 1 für etwa 5 Mil strebenden Tendenzen in der Siedlrrsc

herrscht für alle Kinder vom 7. Lebens iionen Dollar palin Ferner ibt es mach selbsi ergabe « . Es hat zum Beispu '

jähre an Eisenbahnen gibt es nur wenig , u Steinsabaager bei Bogota und Braun - ", . a"fber blttern Erfahrung bedurft , um

aber in den letzten Jahren hat der Bau von koh,cn _ . Aspbait . „ nd Schwefellager an an jSledler zu wUmben Gemems

zementierten Autostrassen gute Fortschritte ( ,eron stelJen des Landes . Berühmt sind die �saramenziischliessen , und die Vorscn

gemacht Etwii die Hälfte des Landes ent -
Smaragdgruben bei Muzo , die die schönsten d�sjeder täglich drei Stunden nüf

j
faUt auf den Ante , an Guayana , 300 000

Smaragden der WeÜ liefern , aber auch zu f.ur
Geme . nschaftszwecke bestimmten j �

Quadralkilome er sind von den Steppen de . verwickelten Streitigkeiten und Prozessen
st " ck arbeifen sollte , wurde zuerst na »

Lkanos bedeckt 120 000 Quadratkilomo ei , %vischcn denl staat llnd den englischen
aIle " nperkannt . Schliesslich haben :

sind Geb . rgsland und 80 000 Quadratkilo Bergbaligesellschaften geführt haben , und f "ch eimgc , die sich gar nicht ciW �
meter entfallen auf die Küstengebiete . lim den Prcis der Smaragden nicbt zll drük konnten die Gemeinschaft verlassen - �

Bis zum Weltkriege beruhte die Wirt - ken , werden die Lager unter der Kontrolle ' nsc ' la lin " von ' aalgut unt 11 "

schafl des Landes ausschliesslich auf dem des Staates nur nach Bedarf abgebaut .

Plantagenbau von Kanao , Kaffee und an pje Industrie ist unerheblich und bc -
deren tropischen Gewachsen . labak wird st . brank ( sicb nur auf die Produktion eini

I?...'?';1' Gegend um Maracaibo angebaut . Die
gtir Ar [ jkei fQr den Inlandsbedarf . Der Han

Wälder liefern Kopra , Palmenöl , Kauf - ( je | wjrd durch die grossen Schwierigkeiten
schuk . Edel - und Farbhölzer . Gerbrinden d( . s Verkehrs zwischen dem Innern und den
und Balsum . Reiherfedern werden für zwei Küsfcn sebr gehcmnlt . Eisenbahnen beste
Millionen Dollar jährlich ausgeführt . \ ich - ben nilr ; n einer Gesamtlänge von wenig
zucht wird nur in den Llanos betrieben über 2000 Kilometer . Fahrstrassen gibt es
Die Industrie ist unbedeutend für den In -

lediglich auf den Hochebenen und sonst

»Ina"

gemeinsame Geflügelfarm und

zucht , der Bau einer unentbelirl1*®�
Strasse , die Anlegung eines gemein� �

landsbeilarf . Nach dem Weltkriege gewann durchziehen nur Reit - und Karrenwege das
aber die Erdo gew - mnung , hauptsächlich im [ nner £ 1 Von sfeigender Bedeutung sind da
Becken von Maracaibo eine grosse Beden - ( u,r die LuftIinicn . die von Barranquille aus
ung Und jetzt entfallen auf Erdöl zwei hen ( ne Hauptstadt und die Hoch

Drittel , auf Kaffee ein Viertel des Exports ebenen mit der KüsI <! verbinden .

♦ ♦ Das nördliche Tiefland Kolumbiens um¬
fasst etwa 150 000 Quadratkilometer ; es ist

nur an den Rändern bewaldet , sonst aber
Kolumbien ist 1 152 000 Quadralkilome - von Qras und Steppe bedeckt . Das östliche

ter gross und zählt rund 7 Millionen Ein -
. Tiefland ist über 700 000 Quadratkilometer

wohuer ( 6 auf 1 Quadratkilometer ) . Die Be
gr0SSf aiso lim fast 200 000 QuadralkilomefOT

völkerung setzt sich folgcndermassen zu L,rüSSL . r ais ganz Frankreich ; cs umfasst die
sammen : Weisse 10 Prozent , Vlestizen 40

E ] anos und ist ebenfalls nur GraslaniL Auf
Prozent , Neger , Mulatten und Zambos 35

(| Hochebenen und in den Hochtälern der, . s i •_ i _ r« • _ _ _ _wr - - - - -1- - - - -a �~dianer leben in der Sierra Nevada und in

Prozent , Indianer 15 Prozent . „ Wilde " In¬
den Urwäldern ; ihre Kopfzahl wird aull

Igen die am dichtesten besiedelten Gebiete
Flüsse zwischen den Kordillerenzügen lie -
mit den meisten Städten des Landes .

*

etwa 40 000 geschätzt . Landessprache ist

Spanisch . Eine schon 1572 gegründete
Staatsuniversität besteht in Bogota , dei

Hauptstadt des Landes mit rund 200 000 Ald den Hochebenen zwischen den ho -
Einwohnern . ben Ketten der Kordilleren , im Departe -

Der Bodenbau steht vielfach noch au ) ment Cauca , 65 Kilometer von der alten ,

j niedriger Stufe .s Hauptsächlich angebaut ! - 1700 Meter hoch gelegenen Stadt Popayan

Nahrungsmittel der Bevölkerung sind Mais , entfernt , im „ South American Settlemen for

Krankenfouds und andere Erfordernisse
reitelen immer erneute Schwierigke ' �
Erst als endlich mit materieller

England her ein Traktor angeschafft �
den konnte , wurde die mühselige -'Vr*lciLr|.
Rodens und Pflügens wesentlich erleicD

�
und nun beschlossen die Siedler sogar - ■

schnelleren Bewältigung der Rodungsaf �
ten hei den Lampen des Traktors in

schichten durchzuarheiten . Der

erstalter konstatiert ; .

„ Ich habe die grosse Freude , sage11
�

können , dass der Erfolg jetzt für " nN
�

reichhar geworden ist ! Der Pessimisn11' �,
gehrochen und die Siedlung hat nun <

allemal die Idee des individuellen Arb * ' „

aufgegeben und sich entschlossen ,
Land als eine Einheit zu behandeln
auch so zu bewirtschaften . " Und

auch die Kolonie noch der materielle "
bedarf und das Leben der Siedler �
längst kein Paradies ist , sondern zl,n!'j()ch
noch harte Arbeit erfordert , so kann �
der Berichterstatter h;11. dCJ1. . „�>
schliesscn : „ Die Siedler haben nun � �

d' *
Wille11 '

eraä *
Hoffnung und damit auch den
leben nnd zu arbeilen ; und da es

Hoffnung war , welche so sichtlie ' 1 r

hat , als ich ankam , und cs infolgedes��jj)
schwer war , irgendeine Arbeit durc .r| .flcl '
ren , so glaube ich jetzt , dass wir p-

Nahrungsmittel üer Bevoiüerung sind . Mais , ennernt , im „ soutö American settlemen ior sagen können , dass mehr als die -- — ,

Maniok ynd Bananen . Zucker wird nui Refuges " lebt seit 1937 auch eine kleine An wonnen ist . Ich kann Ihnen gar nich ' s'.' jr-

für den Inlandsbedarf angebaut . Weizen gc zahl reichsdeutschcr Flüchtlinge als Sied - ! wie begeistert ich jetzt bin und xvie,
dc ht nur in der kühlen Region . Hauptpro - ' er auf jungfräulichem Boden . Ueber die ' lch es ist , zu wissen , dass jetzt je' ' *1 �
dukt des Landes ist Kaffee , der in steigen Anfänge ihrer Sicdhingsarbeit , die durch arbeitet und nicht murrend und nlir ,

dem Masse angebaut wird . Auf Kaffee ent - das „ Internationale Christliche Komitee für ' ch es von ihm verlangte , wie es i "1 An

fallen vier Fünftel der Ausfuhr und vom ilenlsche Flüchflinge " nnler dem Vorsitz der Fall war . und auch dass sie

ORTHOPÄDISCHES FACHGESCHÄFT

MARTIN CLANG - JWSS - ÄÄjra :
• Kr ampiacLorn . — Orthopaedischo
25 . Avenue de la Republique - Paris ( XI )
Apparate , »( Herxiio - Reductear »> für Stuhlgang und Ur nioren . — Ciewissenhafto Bedienung

pische Gemüse und in den Gärten blühen iKaffeepreis hängt die Wirtschaft des Lan des

Rosen und Nelken das ganze Jahr . Aber das ;
gleichbleibende Klima verweichlicht ; wenn
die Bewohner dieses Gebiets ins heisse
Land kommen , werden sie leicht vom Fie
her befallen . Daher kann man auch keine

Arbeiter aus dem dichtbevölkerten kalten '

Lande in das dünn besiedelte heisse Land

bringen , obwohl im Tiefland die . Tacelöhne

häufig um ein Vielfaches höher s ; nd . " Tro¬

penkrankheiten sind jedoch in Kolumbien
und Venezuela , von Malaria abgesehen , sei |
ten . Dafür werden aber die Bewohner des

heissen Landes von der heimtückischen
Wnrmkrankheit ( Anemica tropial ) « « plagt
und im kaPen lande sind ganze Gehrete
von der schrecklichen Lepra heimgesucht . :

Die Bevölkerung beider Länder setzt sich
» um überwiegenden Teile aus Mischlingen
zusammen , und zwar aller drei Arten :
MosUzen als Nachkommen aus Ehen zwi¬
schen Weissen und Indianern , Mulatten aus
Vorbindungen zwischen Weissen und Ne¬

gern und Zambos als Nachkommen au »
Fhen zw ' schen Indianern und Megorn

Weisse und Kreolen leben in beiden Län - " ~ ~

«fern nur in ganz geringer Minderheit . 2)IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIilllllllllllIlllllllllllllllllilllUlllllllillllllllllil� {

Bischofs von

« AH & Ce .

DEUTSCHER SPECIALARZI
GESCHLECHTSKRANKHEITEN

Garantierte Heilung
57 , rue de Clichy - PARIS ( 9*)
Tauglich von 5 — 8 Uhr ahends

Chichester organisierl erste Mal wagten , in die Zukunft zu " ' ' " V
da sie jetzt wissen , dass sie etwas f "

Aus diesem Berieht spricht aber f,.
der Freude über den endlich gcfun g0) r
Anfang auch die Erfahrung aller �
nisten , dass Siedeln auch in tropisch ' "

halhtropischen Gebieten , in denen ,

meinen , „ doch alles von selbst v' '
s(, ,

keine behagliche Schrebcrgartenarbe '
dorn harte Mühe und abermals Mühe

Faktischer D0ktor BRODATY
48 , rue de Malte , Paris ( lle ) Metro : Republique

Telefon : OBE 13 - 35
Sprechstunden täglich J— 3 Uhr und 7— 5 Uhr

nachmittag . Sonntag 10— 12 Uhr vormittag
HCEHENSONNE etc. Man spricht deutsch

Dr. Philippe C2ACZKES
Ehemaliger Sanatoriums - Chefarzt

5, av . d' Eylau , PARIS - I6e
■rtltPHONE : PASSY 47- 57

empfaengt taeglich von 2 - 4 Uhr

Innere u. Frauenkrankheiten , prakt . Arzt
Man spricht deutsch !

*
D MISES Spezialarzt

für Frauenkrankheiten u. Gehurtshilfe

19, av . de la Porte - Brunet , PARIS ( 19 ( )
Telephone : BOT 28- 08J

Sprechst 1— 4 u. 6— 9 sowie auf Verabredung
Man spricht deutsch !

Venezuela , e : ne Föderativrepublik mit =
dem offiziellen Namen ,. Estados unidos de =
Venezuela " ( Vereinigte Staaten von Vene - =

_ _ __ _ _ _

ziK ' la ) , umfasst 1 020 400 Quadralkilome - �iiiiiiiiiuiiiiiUfllllllllllllllltlilltllllllllllllllllilllllllllllllllOIIHIIIII ))'
ter m' t rund 3 Mil ' ionen Einwohnern — . . . . . .. . — — - —— -- -- -
( 3 auf 1 Quadratkilometer , im Bundcshezirk

jedoch 101 auf 1 Quadratk ; lometer ) . Die Be -
vö ' keruna besteht zu nenn Zehnteln aus Mu -
laten und Zambos ; die Weissen machen nur
zwei Proz - enf aus . Die sogenannten „ wil¬
den " Indianer im noch nicht völlig er¬
forschten Süden des Landes werden auf

Deutschsprech . Arzt Dr . ). RogiisKy
viele Jahre in Royat ( dem franz . Nauheim ) caecig gewesen ,

praktiziert jetzt in
Paris 14 , boul . Gouvion - St - Cyr Til . Gal 60 - 51

MfTRO : CHAMPERRET
Sprechstunden von 2- 4 Uhr, ausser Sonntags

Herz - u d Fiauenkrankhelten

Homoeophatischer FachafZ

Dr . D. HAVIS
12 , RUE LAMENNAIS , PARIS
M? tro : Georg © V. — Teleohon : EL ph01,
Sprechstunden taeglich ? — 4 Uhr oder * . 7jal51
Verabredung . Für alle Krankheiten� JJ »tn S0'
für rheumatisch

/ . ialc Versicherung .

hiic rvruii *v"wiv.
und Nervenkrankheit1 . �

Man spricht dt �

FACHÄRZTlfJ
für Augen , Hals , Nase , On

Dr . M. GEFTl
77 , Boulevard de Grenelle , Pari * (

Metro : D u p 1 e i s
oier

Empfaengt taoglich von 4 — 8 Uhr
�

nach telephonischer Verairen�
Man spricht deuts «

DOCTEUR E . BOROWSKI �2,UAeVENUEa DE�WaIsIAH, PA�I5

P 3 -
Laureat de la Faculte de Medecine d0

Fl"

MfiTRO : ETOILE TEL . : CABNOr
30 -

G<«1' ,rrolV
Sprech - tunden von 1 Vi bis -1 Uhr und 7 « rn . Z

Sitzungen 4 -
- VolMa - ndige HeU . mg et «er flSi

raucnkrankhpitcn , Geburtshilfe . — Soziale Versicherung w " " . GejcUecfcUknuikheiten , Impotenz , Iberoorrboid "
K' «icssige Preise . — Man spricht d - utsch .

Imp . Union , 13 , nie M6chain , Paris . Le Girant : Maurice COQ

1
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